gebiet meinen, geben fid 


in günſtigem Sinne beeinfluſſen könnte. 


die Schuld nicht auf deutſcher 


maligen wirtſchaftlichen 


abgetrennten 


eelin „II, Ste. ca, Fern finfdlu T 
2. Jahrgang Sefieliung Peele der 


Seit etwa zehn Wochen befindet ſich das Saargebiet in 
einem Zuſtand heftigſter wirtſchaftlicher Erſchütterungen. 
Alle Kreiſe, die es ehrlich und aufrichtig mit dem Saar⸗ 


die erdenklichſte Mühe, um 
dieſer wirtſchaftlichen Kriſe beizukommen. Aber alle Maß⸗ 


nahmen und alle Erwägungen haben bisher zu keinem Er⸗ 


gebnis geführt, das die Lage des Saargebietes irgendwie 
Das Saargebiet ſteht nicht zum erſten Male vor wirt⸗ 


ſchaftlichen Schwierigkeiten; es hat zu Beginn des Waffen⸗ 


ſtillſtandes ebenfalls eine Zeit wirtſchaftlicher Schwankun⸗ 
en und Unſicherheiten durchlebt. Trotzdem unterſcheidet 


ſich die Kriſe vom Frühjahr 1919 von derjenigen von heute 


in weſentlichen Punkten. Die Urſachen find in beiden 
ällen annähernd die gleichen: die franzöfſiſche 
olitif! Bald nach der Beſetzung des Rheinlandes durch 
Ententetruppen errichtete das Okkupationskommando eine 


wirtſchaftliche Schranke, die damals bereits die beſetzten 


Gebiete vom unbeſetzten Mutterland trennte. Es iſt er⸗ 


klärlich, daß das Abſchneiden der wirtſchaftlichen Fäden 
ſtörend in das wirtſchaftliche Leben der betroffenen Gebiete 


Von dieſen wirtſchaftlichen Störungen 


eingreifen mußte. 
Doch lebte in 


wurde damals auch das Saargebiet erfaßt. 


allen Volkskreiſen des Saargebietes die Hoffnung, daß dieſer 


unnatürliche Zuſtand nur eine vorübergehende Erſcheinung 


ſein könnte und daß nach Wiederanknüpfung der normalen 


Verbindungen auch das normale wirtſchaftliche Leben ſich 
wieder einſtellen müßte. Mit Unterſtützung der deutſchen 


Reichs⸗ und Landesbehörden ſchien es auch, als ſollte dieſe 
Hoffnung ſich erfüllen. Jedenfalls wurde von dieſen Stellen 


alles verſucht, um die beſetzten Gebiete mit ihren wirtſchaft⸗ 


lichen Quellen und Verbindungen wieder zuſammenzu⸗ 


bringen. Wenn dieſe Beſtrebungen der deutſchen Behörden 
nicht in vollem Umfang den 3 Erfolg hatten, ſo lag 

eite. 
Die Energie, die Tatkraft und das Vorwärtsſtreben de 
ſaardeutſchen Wirtſchaftskreiſe haben einigermaßen die da⸗ 
Erſchütterungen ausgeglichen. 
Leider zeigten ſich im Gefolge der franzöſiſchen Beſatzungs⸗ 
behörden und ihrer Neigungen Erſcheinungen, die ungünſtig 
auf die wirtſchaftliche Entwicklung des Saargebietes ein⸗ 
wirken mußten. Es iſt noch in aller Erinnerung, wie unter 
dem Schutz unter⸗ und übergeordneter Organe des Oberſten 
Militärverwalters des Saargebietes und unter Beteiligung 
verſchiedener — und nicht der unbedeutendſten — Mit⸗ 


Raff dieſer franzöſiſchen Militärverwaltungsbehörden 
a 


ſen franzöſiſcher Waren — zum großen Teil 
ſolche, die in Frankreich bereits zu den Ladenhütern ge⸗ 
hörten — über die lothringiſch⸗ſaarländiſche 
Erenze in das Saargebiet hineingeſchoben 


dus dent 
Saar-und Pfulz 
blatt des Dundes Sa 


erſchelnt zweimal, am 1. und 15. Séftellungen nue 
Sonderfällen erfolgt die Jufendung durch die Seſchäftsſtelle SaareVerein, 


durch de suftindigen Poftanftalten (Poft- 


Serlin 


— Sezugspreis vierteljährlich me. 2.— 
ch ortsüblichen Teuerungszuſchlages. 


Saargebiet. 


wurden. Mit dieſen Waren überſchwemmte man nicht 
nur das 2 biet, ſondern betrieb damit einen ſehr um⸗ 
fangreichen und einträglichen Handel mit anderen Stapel⸗ 
plätzen des beſetzten Gebietes. Die damalige Schieberpolitik 
franzöſiſcher und leider auch deutſ 
politiker ſtellte das wirtſchaftliche Leben an der Saar auf 
eine harte Probe. Die auf dieſem unrechten Wege einge⸗ 
führten Waren wurden dem Zugreifen der deutſchen Be⸗ 


hörden entzogen, die deutſchen Geſchäftsleute des Saar⸗ 


gebietes ſtanden wegen Warenmangel vor der Schließung 


ihrer Geſchäfte, die Steuerkaſſen der deutſchen Behörden 


blieben leer. Der Verſuch einzelner Gemeinde⸗ 
verwaltungen, die ausländiſchen Schieber 
ſteuerlich zu erfaſſen, mißlang, da die fran⸗ 


Genehmigung nicht gab. 


ilitär verwaltung hierzu ihre 
Dann kam die Frankenſpekulation. Durch die 


Einfuhr zahlreicher franzöſiſcher Waren in das völlig aus⸗ 
Has Saargebiet machte ſich großer Bedarf an 


ranken zur Bezahlung der Waren an die franzöſiſchen 
Die damals in Blüte gekommene 


ieferanten bemerkbar. 
Frankenſpekulation im Saargebiet erſchütterte erneut das 
Wirxtſchaftsleben an der Saar. Die üppig ins Kraut ge⸗ 
choſſenen Valutagewinnler deutſcher und franzöſi⸗ 
ſcher Nation wird das Saargebiet nicht vergeſſen. 


Die geſamte Bevölkerung des Saarge⸗ 
bietes erwartete daher mit Ungeduld die 
Uebernahme der Saar regierung durch die 
vom Völkerbund beſtimmte 
Sie hoffte, daß dieſe Kommiſſion, vom Völ⸗ 
ferbund mit Verwaltungs anwei * 
nach dem demokratiſchen Selbſtbeſtim⸗ 
mungsprinzip in das 
durch entſprechende Maß⸗ 


ten Zuſtände 


nahmen vornehmen würden. Ging doch die Erbitte⸗ 
rung der Bevölkerung gegen dieſen unhaltbaren Zuſtände ſo 


weit, daß ſie durch ihre politiſchen Vertreter und durch die Ge⸗ 
werkſchaften kategoriſch bei 
tärverwalter die Ade | auf umgehende Schließung der 
lothringiſch⸗ſaarländiſchen Grenze verlangten. Dieſer un⸗ 
geſtümen 
der verzweifelten 
mußte noch vor Eintreffen der Regierungskommiſſion ſtatt⸗ 


gegeben werden. Die Beſprechungen, die bald nach der 


Uebergabe der Saarregierung durch die Völkerbunds⸗ 
kommiſſion ſtattfanden, hatten denn auch r Ziele, eine 


Regelung der fabotterten 
irtſchaftsverhältniſſe des Saargebietes herbei⸗ 


r Konjunkturgeſchäfts⸗ 


aargebiet geſandt, 
eine de Beſeitigung dieſer korrup⸗ 


orderung, die durch den Hinweis auf Selbſthilfe 
evölkerung beſonderen Nachdruck erhielt, 


em damaligen Oberſten Mili⸗ 
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heran mit dem 

eT Kapitals aufzunehmen. Von der Bereit⸗ 
oe wlilligkeit, auf dieſe Forderung einzugehen, hing die Liefe⸗ 
rung genügender Kohlenmengen ab. Es ijt bekannt, daß 


darſtellt. 
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„Saar ⸗Freund“ 


Nummer 1 


Das Verhalten der Saarregierung in der damaligen 


Kriſe ließ jedoch erkennen, daß die Saarregierung nur inſo⸗ 


weit ein Intereſſe an der Schaffung geordneter Wirtſchafts⸗ 


pverhältniſſe hatte, als dieſes Intereſſe zuſammenfiel mit 


den Abſichten, die Frankreich mit dem Saargebiet verfolgt. 
Die einfachſte Löſung der kritiſchen Wirtſchaftsfragen wäre 
die geweſen, daß man die natürlichen wirtſchaft⸗ 
lichen Zuſammenhänge des Saargebietes mit dem 
deutſchen Mutterlande wieder reſtlos aufgenommen und 
gefeſtigt hätte. Aber gerade an dieſe Löſung 


es dachte die Regierungskommiſſion nicht. Sie 
erblickte ihre Aufgabe 5 darin, die gewaltſam unter⸗ 


bundenen wirtſchaftlichen 
und 
leben nach Welt 


uſammenhänge vollſtän⸗ 
das Saarwirtſchafts⸗ 


en um zuſtellen. 
Die Wege, die fie zur Erreichenkg dieſes Zieles zu gehen 


. gedachte, find durch die Tatſachen vollſtändig bekanntgewor⸗ 


den. Durch das Saarbeckenabkommen hat Frankreich die 


Saargruben auf 15 Jahre zu vollſtändig freie 
ar 


Abereignet bekommen. Das Wirtſchaftsleben an der 

ſteht und fällt aber mit der Kohle. Von der Tatſache aus: 

25 28 daß die geſamte Saarinduſtrie von der 
Kohle abhängig iſt, wurde nur ſolchen In⸗ 


duſtrien Kohle zugewieſen, die 
ii Wünſchen der franzöſiſchen An⸗ 

mnmnexrioniſten gefügig zeigten. Damals ſtand das 
Saargebiet abermals in einer ſchweren wirtſchaftlichen 


ſich den 


Kriſe. Zahlreiche Betriebe — es ſei nur an die Brebacher, 
an die Neunkirchener Hütte uſw. erinnert — ſtanden vor 


der Schließung ihrer Werke. Die Regierungskommiſſion 


jedoch verlangte, daß die Betriebe keinerlei Arbeiterent⸗ 
llaaſſungen vornahmen. Sie waren alſo gezwungen, ihre Ar⸗ 


beiter mit ganz nebenſächlichen Arbeiten zu beſchäftigen, 


ihre Produktionstätigkeit jedoch faſt gänzlich einzuſtellen, 


WdWdWda ihnen die Kohle fehlte. Und als wan die Unternehmun⸗ 


gen hinreichend gefügig gemacht hatte, trat man an ſie 


erlangen, min deſtens 60% fran⸗ 


unter dem Zwange dieſes furchtbaren Druckes die größte 


yon! der ſaardeutſchen Großinduſtrie mit franzöſiſchem 


Kapital überfremdet wurde. 


Dann kam der Frankend rid „der einen Mart: 


aS ſtein am Wege der franzöſiſchen Annexionspolitik im Saar⸗ 
Die franzöſiſche Bergverwaltung machte 


hierin den Anfang. Ihr wurden die Wege geebnet durch 


den Leiter der franzöſiſchen Propagandaſtelle für das Saar⸗ 


gebiet, Major Richert, der es verſtanden hatte, einem 


eil der Bergarbeiterorganiſationen Führer aufzuzwingen, 


die die Mitglieder dieſer Organiſationen davon überzeugen 
mußten, daß ſie durch die Einführung der Frankenlöhnung 
auf den Saargruben erhebliche wirtſchaftliche Vorteile 


: | 3 hatten. Es darf nicht beſtritten werden, daß die Arbeiter⸗ 


15 ſchaft ſich damals bei der ſtändig ſteigenden Teuerung in 
einer wirtſchaftlichen Notlage befand. Ein Teil von 


Opfer und verlangte ohne innere Anteilnahme für den 


Franken die franzöſiſche Währung. Die ihnen verſprochenen 
wiůrtſchaftlichen Vorteile zeigten ſich jedoch nur in den erſten 
Der vermehrte Umlauf des Franken im Saar⸗ 


Wochen. 
gebiet mit ſeinem höheren Kaufwert bewirkte jedoch ganz 


3 automatiſch ein langſames Anſteigen der Preiſe für alle 
Gegenſtände des täglichen Bedarfes. So wurde alſo ſehr 
bald der erzielte Mehrverdienſt durch höhere Ausgaben aus⸗ 


geglichen. Noch ungünſtiger waren natürlich die Mark⸗ 
empfänger daran. 0 
trotz der vielen Warnungen vor unbedingt eintretenden 


Rückſchlägen auch in weiteren Kreiſen der Arbeiterbevölke⸗ 


fiel der Propaganda für die Frankenlöhnung zum 


Es iſt daher nicht verwunderlich, daß 


Lohnforderungen der Eiſenbahner damit be⸗ 
antwortete, daß ſie erklärte, eine Beſſerung der 
Löhne und Gehälter der Eiſenbahner in 

Markwährung wäre ausgeſchloſſen. Doch 
würde ſich ihr Einkommen automatiſch ſteigern, wenn ſie 


Frankenlöhne verlangten. Auch dieſe Machinationen der Saar⸗ 


regierung ſind hinreichend bekannt, ſo daß nur nochmals 
hier ausdrücklich feſtgeſtellt werden kann, daß der Franken⸗ 
umlauf im Saargebiet mit mehr oder weniger ſtarken 
Druck der Regierungskommiſſion gefördert wurde. a 
„Die unglaublichſte Vergewaltigung des Volfswillens 
der Saarbevölkerung hat die Regierungskommiſſion ſich in 
dieſen Tagen bei der Behandlung der Gehalts forderungen 
der Kommunalbeamten geleiſtet. Angeblich um die Ge⸗ 


meinden zur Sparſamkeit zu erziehen, hat ſie verlangt, daß 
alle größeren Ausgaben der Gemeinden zunächſt der Regie⸗ 


rungskommiſſion zur Genehmigung vorgelegt werden ſoll⸗ 
ten. Vor allem behielt ſie ſich die Entſcheidung über die 
Neufeſtſetzung der Gehälter der Kommunalbeamten vor. 


Die jüngſten Ereigniſſe haben gezeigt, daß dieſe Maß⸗ 
nahme nur vorgeſch 


oben wurde, um die Cine 
führung der Frankenzahlung auch bei den 
Gemeindeverwaltungen zu erzwingen. Auf 
die Forderungen der Kommunalbeamten der Stadt Saar⸗ 

brücken hat die Regierungskommiſſion in einem Schreiben 


an den Bürgermeiſter der Stadt Saarbrücken geantwortet, 


das am 6. September der Stadtverordnetenverſammlung 
der genannten Stadt bekanntgegeben wurde. In dieſem 


Schreiben ſagt die Regierungskommiſſion u. a.: Die Mit⸗ 


glieder der Regierungskommiſſion ſind 


übereinſtimmend zu der Erkenntnis ge⸗ 


langt, daß mit einer Erhöhung der Gehälter 
in Mark das Problem der wirtſchaftlichen 
Notlage der Beamten, Angeſtellten und Ar⸗ 
beiter der Kommunalverwaltungen nicht 
gelöſt werden kann. Die Regierungskom⸗ 
miſſion iſt daher nachlängeren Beratungen 


zu der Ueberzeugung gekommen, daß den 
fraglichen Anſprüchen nur in der Weiſe Folge 


gegeben werden kann, daß die Beamten und 


Angeſtellten der Kommunalverwaltun gen 


in gleicher Weiſe wie diejenigen des Staates 


(den es als Saar⸗Staat jedoch nicht gibt. D. N.) beſol⸗ 


det werden, d. h. in der Franken währung! 
Eine andere Form der Beihilfe zu genehmigen, iſt die Regie⸗ 
rungskommiſſion außerſtande. Gleichzeitig verlangt die Re⸗ 


| Für e skommiſſion von den Kommunalverwaltungen, da⸗ 
iit 


orge zutragen, daß für die künftige 
ihren Frankenausgaben entſprechende 
rankeneinnahmen gegenüberſtehen, na⸗ 


mentlich bei ihren gewerblichen Betrieben. 


Der langen Rede kurzer Sinn iſt alſo der: Eine Gehalts⸗ 


aufbeſſerung der Beamten, Angeſtellten und Arbeiter der 


Kommunalverwaltungen wird von der Regierungskommiſ⸗ 
ſion nur dann genehmigt, wenn die Kommunalbeamten den 


Franken fordern. Deutlicher als wie es hier ge⸗ 


ſchieht, kann tatſächlich eine Verletzung der 
Beſtimmungen des Saarabkommens nicht 
erfolgen. 7 | 
Kenner der Verhältniſſe haben ſchon vor Jahren vor⸗ 
ausgeſagt, daß die Einführung der Franken⸗ 
währung im Saargebiet den Ruin des Wirt⸗ 


ſchaftslebens an der Saar bedeuten würde. 


Die Warner vor dem Franken haben Recht 
behalten. Seit faſt zwei Monaten befindet ſich das Saat⸗ 
gebiet in einer wirtſchaftlichen Kriſe, deren — ps noch 
völlig ungewiß iſt. In faſt allen Wirtſchaftskreiſen haben 


ſich Lohnkämpfe entwickelt, da die Arbeiter⸗, Angeſtellten⸗ 


* 
N 


„2 


* 


und Beamtenſchaft mit ihren bisherigen Einkünften bei der 
ſtändig ſteigenden Teuerung im Saargebiet nicht auskommen 
können. Induſtrie und Handel weiſen darauf hin, daß durch 
die Einführung des Franken im Bergbau und in der Hütten⸗ 
3 induſtrie die Produkkionskoſten ſich derart geſteigert haben, 
der Arbeiterſchaft und des franzöſiſchen Kapitals die Groß⸗ daß die Abſatzmöglichkeiten in Deutſchland ausgeſchloſſen 
induſtrie. Daß die Regierungskommiſſion bei dieſer Pro- | find, weil die ſaarländiſchen Waren mit den im Mutterlande 
paganda ihre Hände im Spiel hatte, wurde bewieſen, als fie ! weſentlich billiger erzeugten nicht mehr konkurrieren können. 4 


— * . 
42 


rung der Wunſch nach Frankenlöhnung laut wurde. Auch 
Pe leiſteten die Hintermänner der franzöſi⸗ 
chen Propagandaſtellen wirkungsvolle Arbeit. 
Der Bergverwaltung folgte unter dem Druck eines Teils 
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niſſes der Mar 


ſchaftsleben hin. 
ſind 


4 
ry 
* 


„Saar- Freund“ 


+ . 


In zahlreichen Betrieben haben wegen Abſatzſtockung Ar⸗ 
beiterentlaſſungen vorgenommen werden müſſen. 5 
Die Lohnbewegung in der geſamten Saarinduſtrie ha 
noch keinen Abſchluß gefunden. Zwar haben in einzelnen 
Induſtrien und Gewerben die Arbeitnehmer die Arbeit 
unter geringem Erfolge oder bedingungslos wieder aufge⸗ 
nommen, da ſie ſich ge Sty daß ein weiterer Kampf 
ausſichtslos erſchien. Zum Beiſpiel hat der Schlichtungs⸗ 
ausſchuß in den Lohnſtreit zwiſchen Arbeitnehmerſchaft und 
Firma Röchling in Völklingen einen Schiedsſpruch gefällt, in 
welchem ausgeführt iſt, daß er durch Einſichtnahme in die 
Geſchäftsbücher der Firma über die Geſchäftslage des Werkes 
einen Ueberblick gewonnen hat, der dahin 


dem durch den Tiefſtand der Mark entſtande⸗ 


nen verluſtbringenden Geſchäftsgang der 


Firma zur Aufrechterhaltung des Betriebes 
neben anderen Maßnahmen auch die be⸗ 
kannte Lohnver minderung unvermeidlich 
iſt. Aehnliche Feſtſtellungen haben ſich bei anderen Schlich⸗ 
tungsverhandlungen ergeben. Da trotz allem eine Einigung 
zwiſchen Direktion und Belegſchaft dey erzielt werden 
konnte, iſt die Völklinger Hütte vollſtändig 
ſtillgelegt worden, wodurch bis auf weiteres 5000 
Hüttenleute brotlos wurden — eine kata⸗ 
ſtrophale Folge des Franken! 
Die ſtädtiſche Verwaltung Saarbrücken hat die Not⸗ 
eſchluß, eine 


Erhöhung des Grundlohnes von 10 Prozent vorzunehmen, 
jedoch zum Ausdruck gebracht, daß die derzeitige wirt⸗ 


ſchaftliche Lage des Saargebiets außer⸗ 
ordentlich bedenklich iſt und daß Großinduſtrie und 


weiterverarbeitende Induſtrie unter den gegenwärtigen Ver⸗ 
hältniſſen weder die Höhe der bisher gezahlten 
Löhne, nochdie Zahlderbeiihr beſchäftigten 
Arbeiter beibehalten könne. Der chriſtliche Ge⸗ 
werkſchaftstag für das Saargebiet, der in Dillingen tagte, 
hat ſich gleichfalls mit der Wirtſchaftskriſe im Saargebiet 
und ausgeſprochen, daß die geſamte wirt⸗ 
ſchaftliche Lage des Saarge 

fernere Entwicklung desſelben die ſchwerſten Beſorg⸗ 
niſſe auslöſen müſſen. In einer Entſchließung des 


Chriſtlichen Metallarbeiterverbandes wird die Regierungs⸗ 
kommiſſion erſucht, Schritte zu unternehmen, damit durch 


eine Verbilligung der Kohlenpreiſe und Her⸗ 
abſetzung der Frachtſätze ein Zuſammenbruch der 


früher blühenden Induſtrie des Saarge⸗ 
biets und die damit verbundene Verelendung der geſamten 
Bevölkerung vermieden wird. Auch der amtliche Bericht 
der rheiniſchen Provinzial⸗Regierung ſtellt in ſeiner Ueber⸗ 
ſicht über die Arbeitsmarktlage der Rheinprovinz in der 
Woche vom 13. bis 19. Auguſt feſt, daß im Saargebiet ſich die d 


Kriſe der Wirtſchaftslage beſonders in der Groß⸗ 


induſtrie und den weiterverarbeitenden Induſtrien unter 
dem Einfluß des ungünſtigen Wertverhält⸗ 
zum Franken immer mehr 


zugeſpitzt hat. 

Ueber die Urſachen dieſer kataſtrophalen 
iſt ſich die Saarbevölke⸗ 
rung durchaus im Klaren. Ein alter erfahrener Saar⸗ 
brücker Wirtſchaftspolitiker ſchreibt u. a.: „Die Schuld 
daran trägt der Franken im Saargebiet. 
Denn jetzt ſchon iſt der Saarländiſchen Fertiginduſtrie die 
Konkurrenz auf dem deutſchen Markt ſehr erſchwert. Die 
oe iſche Induſtrie macht gegen ihre Regierung mobil und 
tuft: 


Und unter den Rückwirkungen des Frankenumlaufs im 
Saargebiet windet ſich jetzt dieſes einſt blühende Land in 
ſchwerſten wirtſchaftlichen Krümmungen. Die Teuerung 


ſteigt von Tag zu Tag, die Produktions möglichkeiten werden 


von Tag qu ag geringer, die Not jedes Einzelnen immer 
größer. ie ganze wirtſchaftliche Struktur 
des Saargebiets weift auf die inneren Zu⸗ 
ſammenhänge mit dem deutſchen Wirt⸗ 

Die techniſchen 
und die techniſchen Erzeugniſſe 
lediglich auf das deutſche Wirt⸗ 
ſchaftsleben und auf den deutſchen Abſatz⸗ 


tungen 


iets, ſowie die 


auft im Lande. Der Franken hat uns die 
ganze Poſition verdorben.“ 


ht, daß bei 


duſtrie an der Saar darſt 
Alle dieſe Momente ſind der Regierungskommiſſion be⸗ 


markt eingeſtellt, da das deutſche Mutter: 
land das eigentliche e der In⸗ 
ellt. | 


kannt; wenn fie trotzdem gegen ihre beſſere Ueberzeugung 
eine gewaltſame Umſtellung des Wirtſchaftslebens an der 
Saar nach Weſten zu er Enkfchtte i beweiſt fie nur, daß 
ſie nicht aus freier Entſchließung und unter An⸗ 
erkennung des Selbſtbeſtimmungsrechtes der Völker ihre 
Entſchlüſſe faßt, ſondern daß ſie ſich als das ausführende 
Organ der franzöſiſchen Regierung betrachtet. Dieſe Ver⸗ 
kennung der Tatſachen und die fortgeſetzten gröblichen Ver⸗ 
ſtöße gegen die Beſtimmungen des Saarbeckenabkommens 
ſollten den Völkerbund 2 veranlaſſen, hier Wandel zu 
ſchaffen. Nach den Völkerbundsſtatuten ſoll der Völkerbund 
dem Frieden dienen. Was im Saargebiet im Namen des 
Völkerbundes geſchieht, ſind nicht 
dern rückſichtsloſe Kriegstaten, die zur An⸗ 


wendung kommen gegen eine Bevölkerung, die 


recht⸗ und machtlos der franzöſiſchen 
Annexionspolitik ausgeliefert iſt. 
Die Einführung der Franken währung, 
wie fie die Regierungsfommiffion mit 
allen Mitteln anſtrebt, bedeutet ein Ver⸗ 


brechen an dem Saargebiet und ſeiner Be⸗ 


riedens⸗, ſon⸗ 
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völkerung und verdient unter allen Um⸗ 


ſt än den Sühne. Dieſe kann und darf nur 


darin beſtehen, daß die Beſtimmungen über 


das Saargebiet im Verſailler ertrag 
einer Reviſion unterzogen werden. 
Lüge Clemenceaus 


beſeitigt werden 
und alle Beſt 


die auf 8 


gerettet werden. Der Völkerbund hat 
Unkenntnis der wirklichen Lage im Saar⸗ 
gebiet das Schickſal dieſes Landes ver⸗ 
ſchuldet. Er iſt verpflichtet, nach Kenntnis 
der wirklichen Lage ſeine Verſailler Be⸗ 
ſchlüſſe hinſichtlich des Saargebiets abzu⸗ 
ändern. 4 


Die chaten Annexioniſten verſuchen mit allen Mitteln 
den wirtſchaftlichen Anſchluß des Saargebiets an Frankreich 
zu erzwingen. In der in Paris erſcheinenden Zeitſchrift: „I.“ Ex⸗ 
portateur francaise“ verlangt der Urfranzoſe E. Bauer, „Rat des 
franzöſiſchen Außenhandels“, in einem 110 Artikel, man ſolle 
as Saargebiet mit franzöſiſchen Waren und 
Menſchen überfluten. 
liche Organiſation des Handels und der Induſtrie im 
muß durchgeführt werden, wenn wir dieſe reichen Gebiete und 
1 Verbraucher frangofilder Erzeugniſſe dem franzöſiſchen Ein⸗ 
lu erhalten wollen. Er nennt dann die franzöſiſch⸗ſaarländ iſche 
ndelskammer eine willkommene Helferin und fährt dann fort: 

s iſt unbedingt notwendig, daß wir ſobald als möglich die Ar⸗ 


beiter bevölkerung, die wir friedlich erobern n 4 ; 
u 


uns gewinnen. Die franzöſiſche Verwaltung muß, wenn fie | 
iſt, ſich die Zuneigung und 
der Saarbewohner erwerben und es liegt auf der Hand, daß, wenn 
unſer Anſehen wächſt, wir daraus den Vorteil haben, ebenſo unſer 
Handel und unſere Induſtrie. Die franzöſiſche Kultur 
muß mehr in die deutſchen Familien dringen durch unſere Pro⸗ 
2 Der Artikelſchreiber beklagt dann den 

nternehmungsluſt der großen franzöſiſchen Kaufhäuſer, von denen 
keines in Saarbrü Das fei 


rücken und im Saargebiet vertreten fei. 


ſailler Vertrages auf die 22 Frage, und zwa 

et im 
ſprochen und das Nheinland zum unabhängigen Staat innerhalb 
des Deutſchen Reiches gemacht werde. e 


Die 


die franzöͤſiſchen wirtſchaftsziele im Saargebiet. 


ſagt u. a.: Eine neue un grind: 
last 


nerkennung eines beträchtlichen Teils 


Mangel an 


* 


ᷣͤ 


— — — — — 


1 
Richtung dem franzöſiſchen Einfluß im | 
5 Saargebiet Einhalt getan wird, kann das | | 
1 Saargebiet aus ſeiner furchtbaren Lage a | | 
| 
ge | 
n 
41 
de a | 
iſ⸗ 
| 
et 4 
al 
at“ ein Fehler, der beſeitigt werden müſſe, „denn in zwei Jahren — 41 
och das wollen wir nicht vergeſſen — werden nur noch franzöſiſche “aaa 
ben Waren ohne Zoll ins Saargebiet gelangen. Es wäre kindiſch, ee | 
ene den großen Vorteil zu beſtreiten, der dann unſeren 
der Landsleuten geboten wird; das müſſen alle e erfahren.“ - aa 
en Weniger verſchleiert kommt die Abſicht Frankreichs in ihren a |W 
ch letzten Zielen hinſichtlich des Saargebiets in dem 1 
t 85 Werk Le Clercs: „Die weſtliche Frage“ zum Ausdruck. Es heißt 1 
eile Vs dort u. a.: Das beſte Mittel zur Erreichung eines dauernden Sag 1 | 
yen, dens ſei die Anwendung der lothringiſchen Klauſeln des Ver⸗ 4 
nde — 
en. 


: 


— = * + 
14 


7 


—- 


> 


— 


~ * 

— * 
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„Saar Freund 
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4 


pverſucht hat, den Schein zu wahren, als 


Monaten kämpfen die Kommunalbeamten, Ange 
Arbeiter um die Verbeſſerung ihrer Einkünfte, da die Ge⸗ 
Sarit und Löhne mit der fortſchreitenden Teuerung nicht 


4 oe hatte fie 1 ihre Stellung zu det 
älter uſw 


e 
e 
8 tp dem Umwege der Gehaltsforderungen der 
Kommunalverwaltungen zu zwingen, die 
Frankenzahlung einzuführen. 
verordnetenſitzung der Stadt Saarbrücken vom 6. September 
wurde durch den Vorſitzenden ein Schreiben der Regierungs⸗ 
1 kommiſſion vom 1. September verleſen, das am 6. September 
bei der Saarbrücker Stadtverwaltung eingelaufen ijt und 
folgenden Wortlaut haet 
des Saargebiets 


und * eſondere der letzten 
und Arbeiter der Kommunalberwaltungen bei der 
komm e außer⸗ 
orden 
Sehälter und Löhne 


11 der ſtaatlichen 

hingewieſen. 

und ſie im weſent | 
Seleitet von der Abſicht, dieſer Lage unter Wahru 


mit den übrigen 


die Gewährung einmaliger oder zeitweiliger 3 
durch eigentliche Sehaltserhöhungen das Problem nicht gelöst 
werden kann. Die ſtändigen Schwankungen des Markkurſes 
und die völlige Ungewißheit, wie das Verhältnis der beiden 


Unmöglichkeit, auf die 


Wenn bisher die Regierungsfommilffion immer 
ehe fie der Ein⸗ 


führung der Frankenwährung im Saargebiet vollſtändig 
1 gegenüber, ſo hat ſie jetzt auch nach außen hin ihr 
wahres Ge 


ſicht und vor allem ihr wahres Herz 222 oe 
ellten un 


ritt gehalten haben. Die Regierungskommiſſion hat es 


ſich — wie ſich jetzt herausſtellt, mit guter Ueberlegung — 
vorbehalten, „zur Erzielung erforderlicher Erſparniſſe“ ge⸗ 


ebenenfalls die Genehmigung zu Oe Ausgaben der 
mmunalverwaltungen zu verſagen. In befonderem Maße 


vorbehalten. Wie geſagt, war dieſer Vor⸗ 
alt mit guter Ueberlegung gemacht worden, um nämlich 
Beamten die 


In der Stadt⸗ 


rektorium des Innern 
J. C. Vil 595. Saarbrücken, 1. Sept. 1920. 
reichen im Laufe der letzten Monate 
ochen die Beamten, Angeſtellten 


inweis auf d 
die Unzulänglichkeit ihrer 


iifion vorſtellig geworden, unter 
iche Notlage, in die ſie 7 

ps haben fie auf den ers 

en ihrem Einkommen und dem: 

eamten, Angeſtellten und Arbeiter 


mien hat dieſe Bel 


eblichen Unterſchied 


werden 


Die Regierun 
chen als unbedingt gerechtfertigt ge gre 


Selbitverwaltungsr 


te der Gemeinden abzuhelfen, sabe ich 
itgliedern der Regicrungsfommijjion die 
in Betracht kommenden Maßnahmen eingehend erwogen. 
Hierbei find wir übereinſtimmend zu der Erkenntnis gelangt, 
daß mit einer Erhöhung der Gehälter in Mark, ſei es perm 
en oder 


Währungen in Zukun 


I lid) geſtalten wird, machen es zur 
em Wege die Gleichſtellung der Kom⸗ 
munalbeamten mit den Staatsbeamten zu erzielen, die mit 


Recht von den erſteren efſtrebt wird. 


Nach längeren Beratungen iſt daher die Kegierungskom⸗ 
ien zu der Ueberzengung gelangt, daß den fraglichen An⸗ 


mi 


15 2 nur in der Weiſe Folge gegeben werden kann, daß 


le Beamten und Angeſtellten der Kommunalverwaltungen 
in gleicher Weiſe wie d “Leg des Staates beſoldet werden, 


D. h. in der gleichen Währung. 


Es wird nicht verkannt, daß eine ſolche Gehaltsform 


daß die Kommunalverwaltungen über die er⸗ 


forderlichen Frankeneinnahmen verfügen. Im Laufe des vor⸗ 


liegenden Rechnungsjahres iſt jedoch eine derartige Umgeſtal⸗ 


tung der Erhöhung der Semeindeeinnahmen nicht angängig. 


Erſt vom 1. April 1922 ab, dem Beginne des neuen Nechnungs⸗ 

jahres an wäre deren Durchführung möglich. 

Die Notlage der Beteiligten ijt jedoch derart, daß ihnen 
nicht zugemutet werden kann, noch weitere ſieben Monate zu 


warten. Die Regierungskommiſſion hat daher in ihrer geſtrigen 


Sitzung beſchloſſen, ſogleich diejenigen . 


entſprechend unterſtützen, die angeſichts der Lage ihrer 


anmten, Angeſtellten und Arbeiter bielen die Frankenbeſoldung 
bewilligen. Demgemäß wird die Regierungskommiſſion den 
einzelnen Kommunalverwaltungen auf 


ntrag nach entſprechen⸗ 
der der Kommunalvertretungen die Franken: 
bdeſoldung für die Zeit vom 1. Oktober 1921 bis 1. April 1922 
ermöglichen durch die Gewährung einer finanziellen Beihilfe in 


folgender Geſtalt: 


1. Die Landeskaſſe wird die im Haushaltsplan für Löhne und 
Sehälter des 


erſonals (Beamten, Angeſtellte und Arbeiter) 


der Frankenbefehl der Saarregierung an die Rommunalverwaltungen. 


euregelung der Beamten⸗ 


epriift | 


den I itr | Beträg de 


* 
; A, 


2. Die Regierungsfommilfion gewährt weiter den betreffenden 


rr unentgeltlich einen entſprechenden 


Frankenzuſchuß, der die Kommunalverwaltungen in die L 
verſetzt, dieſelben Gehälter und Löhne zu bezahlen, wie 


die Beamten, Angeſtellten und Arbeiter des Staates er 


halten, denen ihre Tätigkeit gleichgeſtellt werden kann. 
Dieſe außerordentliche Unterſtützu 


gewährt werden. Den Kommunalverwaltungen erwächſt daher 
die Aufgabe, dafür Sorge zu tragen, daß für die künftige Zeit 


ihren Frankenausgaben entſprechende Frankeneinnahmen gegen ⸗ 


überſtehen, namentlich bei ihren gewerblichen Betrieben 
Waſſer, Elektrizität, Strazenbahn 


beteiligten Kommunalverwaltu 
ſondere darauf hinzuweiſen, daß die 5 der Kommunal⸗ 
vertretungen, welche der erwähnten be 

haftig zu werden wünſchen, mir in kürzeſter Zeit, und zwar 
tunlichſt bis zum 20. September d. J., mitgeteilt werden, 
Weiter erſuche ich zu 1255 Kenntnis zu bringen, daß die Res 


gierungskommiſſion, ſo ſehr ſie auch den Beamten, Angeſtellten 


und Arbeitern der Kommunalverwaltungen entgegenzukommen 
85777 außerſtande iff, eine andere Form der 
Beihilfe zu genehmigen. Die Achtung vor den Rechten 
der Selbſtverwaltung kann 


verwaltungen mit ſich bringt. Dieſe macht es der Regierungs⸗ 
kommiſſion aus den bereits angeführten Gründen zur Pflicht, 


darüber zu wachen, daß nicht die Finanzen der Kommunalver⸗ 
waltungen durch unbedachte Gehaltserhöhungen in Mark vers 


hängnisvolle finanzielle Nachteile erleiden. 


gez. Rault, Staatsrat, 


begl. Del fau. 


Dieſes Schreiben der Regierungskommiſſton iſt von 
ſolch gewaltiger Bedeutung für die ganze künftige politiſche 
ntwicklung des Saar⸗ 


und wirtſchaftliche Geſtaltung und 
ebiets, daß es ſchwer iſt, das Vorgehen der Regierungs⸗ 


ommiſſion einigermaßen erſchöpfend zu charakteriſteren. Die 


treffendſte Kritik zu dieſem Schreiben hat wohl in der ge⸗ 


nannten Stadtverordnetenſitzung der Stadtverordnete Hille⸗ 
brand gegeben, indem er die Verleſung des Dokuments mit 


den Worten begleitete: „Fordert den Franken, 


oder der Brotkorb wird Euchhöher gehängt“ 


Die Regierungskommiſſion arbeitet alſo 


ier nach fol⸗ 
gendem P 


ohne weiteres feſt und wird von der Regierungskommiſſion 
ausdrücklich anerkannt. Die wirtſchaftlichen 


ird die Frankenzahlung verlangt, jo wird ſofortige 


Zuſtimmung zugeſagt, ebenfalls weitgehendſte Unterſtützung 
aus der Landeskaſſe (die die Zuſchüſſe wiederum aus den 


der ſaarländiſchen Steuerzahler holt) in Ausſicht 
geſtellt. 
ihren Angeſtellten uſw. gegenii 
den, ſo müſſen ſie dafür ſorgen, daß ſie Frankeneinnahmen 
bekommen. Das heißt alſo, daß die Gemeinden die 


Steuerzahler und Abnehmer von Gas, Waſſer, Elek⸗ 


trizität uſw. — auf die die Regierungskommiſſion in der 
Frankenfrage keinen unmittelbaren Einflu 
zwingen ſollen, ſich mit Franken 
E tgen, damit dieſe ihren Verpflichtungen den 


Damit bleibt alſo im ganzen SGaargebiet 
nie mand mehr nicht auf Franken⸗ 
ahlungen angewieſen wäre, und die 
egierungskommiſſion wird eines Tages 
bem Völkerbundsrat berichten „müſſen“ 
daß die geſamte Saarbevölkerung — die be 
dauernswerten Kleinrentner und Altpenſionäre braucht fie ja 
nicht zu erwähnen — die Franken währung 
„wünſcht“. Sie wird es dann dem Völkerbundsrat über 


laſſen, zu befehlen, daß im Saargebiet die r 


die geſetzlich zuläſſige Währung ijt. Damit hat dann Frank 
reich auf dem Umwege der Saarregierung das erreicht, was 


es erreichen wollte: Den wirtſchaftlichen Ani 


— 


cm 


N 18 


kann ſelbſtverſta 
nur für die letzten — Monate des lau — | 


Ich erſuche ergebenſt, dieſe Entſchließung zur Kenntnis der 
ngen zu bringen und insbe⸗ 


onderen Vorteile teil⸗ 


nicht dazn führen, die Pflichten 
auger acht zu laſſen, welche bie’ Auſſicht liber zie 1 


Der Präſident der Negierungskommiſſion 


lan: Die Notlage der Kommunalbeamten, An⸗ 
geſtellten und Arbeiter der Kommunalverwaltungen ſteht 


orderungen 
der Kommunalbeamten uſw. dürfen aber keine Berück⸗ 
ie finden, wenn fie in Mark geſtellt werden. 


er gerecht wets 


hat — dazu 
u vets 
emeinden 
ujw. gegenüber mit Frankenzahlungen nachkommen können. 
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Beſtimmungen über das Saargebiet. 
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und damit das Saargebiet die höchſten 


Keram⸗Arbeiter ſtellte 


der Völklinger 


* . * 


„Saar ⸗ 


Freund“ 
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des Saargebietes an Frankreich. Darüber aber 
mögen fic) weder Regierungskommiſſion noch noch 
der Völkerbund einer Illuſion hingeben: elbſt mit 
der endgültigen Einführung der Franken⸗ 
währung, die vertragswidrig iſt und bleibt, 


habenſie die Saar bevölkerung nochnicht auf 


ihrer Seite! Gerade dieſe unerhörten 
rgewaltigungen, die Verletzung vertrag⸗ 
ich Beſtimmungen und Rechte der Be⸗ 


51 
ich 


— 8 2 


Intereſſen des Landes und die 
höhn ung der nationalen Gefühle des 
s werden das Zuſammengehörigkeits⸗ 
efühl des geknechteten Volkes an der Saar 
it dem deutſchen Mutterlande nur noch 
In der ganzen Welt machen ſich Anzeichen bemerkbar, 


ausgebrochen werden müſſen. Eine Reviſion dieſes Diktats 
muß erfolgen, ſie muß in erſter Linie erfolgen hinſichtlich der 
urch die Lügen 


er 
kerung, die Mißachtung der wirtſchaft⸗ 
en 


die darauf hindeuten, daß die Giftzähne, die eine hinterliſtige 
franzöſiſche Politik in das Verſailler Diktat eingeſetzt hat, 


| 


* 


Ziele zu erreichen ſucht, die auf die 


| Clemenceaus und Tardieus pet man füt das Saargebiet 


eine politiſche Struktur geſchaffen, die auf der ganzen Welt 
ein Gleichnis nicht N Mit der oben gekennzeichneten 


Politik hat die Völkerbundskommiſſton im Saargebiet das 


einſt blühende und noch größere Blüte verheißende Wirt⸗ 


ſchaftsleben an der Saar in 3 2 vollſtändig 


vernichtet. Dieſe Völkerbundspolitik im Saargebiet hat be⸗ 
wieſen, daß der beherrſchende Einfluß Frankreichs im Völker⸗ 
bundsrat die einfachſten Regeln internationaler Demokratie 
ohne weiteres beiſeite ſchiebt, der auf Umwegen mit Hilfe 
dieſes Völkerbundes, der angeblich im Intexeſſe der Völker⸗ 
verſöhnung und des Völkerfriedens gegründet wurde, dieſe 
nterdrückung anderer 
Völker und Länder hinauslaufen. 

Die Ungeheuerlichkeiten der Saarregierung, wie ſie in 
dem oben e e Schreiben zum Ausdruck kommen, 
müſſen in alle Welt 3 werden, damit endlich 
einmal dem verbrecheriſchen 
geſetzt wird. , 

Das Saargebiet iſt in höchſter 
Die Saar bevölkerung erwartet vom Welt: 
gewiſſen Gerechtigkeit! | 


Der wirtſchaftskampf der Arbeitnehmer an de 
Eine Folge der Frankenzahlun g. 


Als Folge der Ein hrun der Frankenlöhnung in der Groß⸗ 
induſtrie machte ſich be 


eine zunehmende Teuerung im ge⸗ 

Es iſt bekannt, daß Saarbrücken 
ndexziffern zu verzeich⸗ 
nen hat. Dieſe Tatſache hatte erklärlicherweiſe ſtarke Rückwir⸗ 
kungen auf die Lebenshaltung der geſamten 
Deshalb führt dieſe ſeit Wochen einen erbitterten 22 Die 
Arbeitgeber, in der Schwerinduſtrie. erklärten, daß fie 
infolge der weſentlich geſteigerten Produktionskoſten als Folge 
der Kohlenpreiserhöhung und der Einführung der Frankenzahlung 
nicht in der Lage ſeien, Lohnerhöhungen zu bewilligen, daß ſie 
vielmehr an einen Lohnabbau denken müßten. Dieſe Angaben 
wurden begreiflicherweiſe von der Arbeitnehmerſchaft nicht wider⸗ 
ſpruchslos hingenommen. In einzelnen Fällen hat man nach den er⸗ 
gebnisloſen e zwiſchen Arbeitnehmern und Acbeit⸗ 
gebern den Schlichtungsausſchuß angerufen, der in mehreren Fällen 
auf Grund der Einſichtnahme in die Bücher der dine in erke 
die der beſtätigte, daß tatſächlich in dieſen 
Betrieben mit einem zum Teil gang erheblichen Defizit gearbeitet 
worden iſt. Bei weiterem Anhalten dieſer ungeſunden Wirt⸗ 
ſchaftslage ſei daher eine Verminderung der Arbeiterzahl nicht zu 
vermeiden, ebenſo wie es ausgeſchloſſen erſcheinen müſſe, größere 
Lohnerhöhungen vorzunehmen 


Auf Grund ähnlicher Feſtſtellungen des Seltene 


ſamten Saargebiet bemerkbar. 


Saarlouis hat die Arbeiterſchaft der Firma Villeroy u.? 
beſchloſſen, nach einer Streifdauer von faſt ſieben Wochen die Ar⸗ 
beit wieder aufzunehmen. Die Firma hatte erklärt, daß ſie bereit 
ſei, die Betriebe zu den alten Bedingungen wieder aufzunehmen, 
wobei ſie im Intereſſe ihrer Arbeiterſchaft Millionenverluſte zu 
tragen habe. Die Firma erklärte weiter, daß die Unrentabilität 
der Betriebe vor allem durch die hohen Kohlenpreiſe verſchuldet 
ſei. Die Revierkonferenz der Berufsverbände Deutſcher Glas⸗ und 
daher an die Bergverwaltung die 
or derung, ſchleunigſt der Induſtrie günſtigere 
ohlenprei e zu bewilligen und den Termin des In⸗ 
1 dieſer Preisermäßigung baldmöglichſt bekannt zu 


en. 

Einen noch ungünſtigeren Ausgang nahm der Lohnkampf auf 
28 51 tte. gen Unrentabilität des Be⸗ 

triebes hatte die Firma, wie bereits gemeldet, einen Lohnabbau 

angekündigt, den die 

einem allgemeinen Streik beantwortete. Nach langwierigen Ver⸗ 

— vor den Schlichtungsausſchuß, 

er zu folgendem Spruch kam: 

b. — 29. Auguſt 1921 in Lohnſachen der Firma Röchling⸗ 
Völklingen zuſammengetretene Schlichtungsausſchuß ſpricht ſich, 
nachdem er in ſeiner Geſamtheit direkt Einſicht in die Geſchäfts⸗ 
bücher der Firma und einen Aeberblick in die Geſchäftslage des 

erkes gewonnen hat, dahin aus, daß bei dem durch den Tief⸗ 
and der Mark entſtandenen verluſtbringenden Geſchäftsgang der 
irma zur Aufrechterhaltung des Betriebes neben anderen Maß⸗ 
nahmen auch die bekannte Lohnverminderung unvermeidlich iſt. 
Er empfiehlt jedoch der Firma, die Lohnminderung nicht in der 
Weiſe vorzunehmen, daß außer dem Fortfall der Teuerungszu⸗ 
lagen gleichmäßig pro Kopf und Stunde 15 Centimes vom tarif⸗ 
mäßigen Stundenlohn abgezogen werden, ſondern daß eine ge⸗ 


Arbeiterſchaft der Völklinger Hütte mit 


* 


r Saar. 

33 Lohnverminderung eintritt, derart, daß die niederen Ein⸗ 
ommen wore getroffen werden als die höheren. Die Vertreter 
der Firma Röchling erklärten, den Schiedsſpruch anzune 


während die Arbeiterſchaft den Schiedsſpru 


Streik beharrte. Darauf antwortete die Direktion mit der völligen 


Schließung der Völklinger Hütte, die bekanntlich rund 5000 Ar⸗ 


beiter beſchäftigte. Es iſt begreiflich, daß die remy jt es 
nicht einſehen kann, daß man ihr den Verdienſt, der bei ſtändi 
ſteigender Teuerung zum Lebensunterhalte nicht ausreicht, no 
kürzen will. Auf der anderen Seite iſt es natürlich unmöglich, 


einen Betrieb weiterzuführen, der nachweislich mit großer Unter⸗ 
bilanz arbeitet. Die Schuld an dieſen kata⸗ 


ſt ro p halen trägt auch 
ier wieder die egierungskommiſſ 
hrer Frankenpolitik. Das ijt durch die Feſtſtellungen 
des Schlichtungsausſchuſſes uli tol feſtgeſtellt worden, der in 
ſeinem Bericht darüber ausdrücklich folgendes ſagt: 
Der Geſchäftsgang der Firma Röchling hat ſich im Jahre 
1921 derart entwickelt, daß mit fortſchreitender Zeit die Ver⸗ 
luſte ſtark in die Höhe gingen. So betrug zum Bei⸗ 
ſpiel im Monat Januar 1921 der buchmäßige Verluſt im 
Thomaseiſenbetrieb rund 1720000 M., während er im Mai 
rund 21 000 000 M. betrug. Die Geſamtverluſte von Januar 
bis einſchließlich Mai betrugen im Thomaseiſenbetriebe rund 
43 600 000 M. Dazu kamen die Verluſte im Edelſtahlbetrieb 


von rund 14 700 000 M., was einen Geſamtverluſt des Werkes 


von Januar bis Mai von rund 58 300000 M. ergibt. Da der 
Schlichtungsausſchuß darin übereinſtimmte, daß von ausſchlag⸗ 


gebender Bedeutung für den verluſtbringenden Geſchäftsgang der 


Firma der Umſtand iſt, daß weſentliche Teile der Produktions⸗ 


koſten in Franken zu zahlen ſind, während der Verkauf der 


Fertigprodukte, wie aus der Aufſtellung der Firma hervorging, 
Markerlöſe bringt, hielt ſich der Schlichtungsausſchuß für ver⸗ 
pflichtet, auch hierin Stichproben zu machen. 


dem eunkirchener iſenwerk gezeigt, das den 


. zunächſt damit zu begegnen verſucht, daß es im 


ober 500 Mann ſeiner Belegſchaft 
wird. Dieſe Maßnahme hat natürlich bei der Arbeiterſchaft 
einen ſcharfen Proteſt hervorgerufen. 


Auch auf den beiden St. AN Glashütten 
wird ſeit faſt zwei Monaten geſtreikt, ohne daß bis jetzt eine 
Ausſicht auf eine Einigung beſteht. Die beiden Hütten find in⸗ 
folge der langen Arbeitsruhe in einen Zuſtand geraten, der die 
volle er der Werke yf en Wochen wieder zuläßt. 
Auch das Baugewerbe des argebiets war wochenlang 
ſchweren in durch Streiks und Ausſperrungen unter: 
worfen. Erſt in dieſen Tagen iſt die Ruhe wieder eingekehrt, 


nachdem auch der Malexſtreik ſein Ende gefunden hat. Der Streik 


in der Fertiginduſkrie iſt ebenfalls erſt nach langwier 
Verhandlungen beendet worden. 
er 


Bezeichnend ſind die Mit⸗ 


die in einer Sitzung der Tarif — — 
rgebiets 


weiterverarbeitenden Eiſeninduſtrie des 


orgehen Frankreichs ein Ziel 


ablehnte a im 


ton mit 


Aehnliche 9 aben ſich übrigens auch bereits bei 
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überreicht. Sie hat folgenden Wortlaut: 


— 
* 


4 


„Saar Freund 


4 


gemacht wurden. Bezirksleiter Pick machte nämlich dar⸗ 

auf? auſmerkſam, daß einzelne Firmen, beſonders Ehrhardt 

u. Sehmer, Brown u. Boweri bedeutende Lieferungen nach dem 
Ausland hauptſächlich Frankreich, hätten und daher auch Deviſen 
als Kaufpreis bekämen. Die Vertreter dieſer Werke konnten nach⸗ 
N daß ſie auch für dieſe Aufträge nur Mark erhielten, die 
Meinung der Arbeiterſchaft alſo nicht zutreffe. Von anderer Seite 


tose au "sb auch die Bergwerksdirektion nur in Mark 
ie Sbetigeber erklärten ſodann, fie ſeien bereit. vorbehalt⸗ 


a der Zuſtimmung der nicht anweſenden Vertreter eine Lohn⸗ 
er 
der 


öhung von 10 Prozent auf die verdienten Löhne ( witene ich 
8 rauen⸗ und Kinderzulage) ſofort zu geben. Sie müßten aber 
ſchon jetzt darauf hinwei en, daß wahrſcheinlich nicht alle Betriebe 


acker⸗Wörſchweiler entließ kürzlich etwa die Hälfte 


Kreiſen davon überzeugt iſt, 


Nummer 18 


Diefe 5 Laſt tragen könnten und es zu Betriebsſchließungen kommen 


6 Die ganze Verhandlung ergab ein geradezu troſtlo 
Bild der wirtſchaftlichen Lage des Saargebietes. 
Die Papier⸗ und Pappenfabrik Gebrüder Abt in wine en: 
| ihrer 
beiterſchaft wegen Auftragsmangel. 

Die ſaarländiſche Preſſe beurteilt dieſe Wirtſchaftserſcheinun⸗ 
gen und den Ausgang der vg obra mit großem Peſſimismus. 
ie Tatſache, daß ſeitens der Arbeitnehmerorganiſationen bei det 
Saarregierung die Forderung erhoben wurde, für einen Abbau der 
Kohlenpreiſe Sorge zu tra dieſen 
j aß die wirtſchaftlichen wierig⸗ 
keiten der ſaarländiſchen pe in ernſteſtem Maße —— 


Jind und durch die Frankeneinführung hervorgerufen wurden. 


Cine deutſche proteſtnote gegen die Schaffung der Raultſchen „Saareinwohner“ 


Die Beſtimmung des Saarbecken⸗Abkommens. die ausdrück⸗ 
die deuiſche Staatsangehörigkeit der Bevölkerung des Saar⸗ 

ge iets beſtehen laſſen und hervorheben, ſind der Regierungs⸗ 
ommiſſion außerordentlich unbequem. Wie ſie bemüht iſt, dem 


Saargebiet die Eigenschaften eines „Staates“ zu geben, fo iſt fie 


ferner bemüht, die durch eine 
„Staate“ 8 qu erſetzen. Es liegt ihr dabei neben der 
weiteren Loslöſung des Saargebiets vor allem daran. daß die zahl⸗ 
eingewanderten Franzoſen der eingeſeſſenen Bevölkerung 
in ſtaatsrechtlicher Beziehung im Saargebiet gleichgeſtellt werden. 
Nach langen Bemühungen hat fie dieſe „Staatsangehörigkeit“ der 
Säaargebietsbewohner gefunden in dem Begriff 
Darüber ijt des näheren wiederholt geſchrieben worden, auch er⸗ 
wähnt, daß die Saarbevölkerung ſich gegen dieſen Begriff energiſch, 
aber natürlich vergeblich gewehrt hat und daß die frangöſiſchen 
7 im Saargebiet auf Grund dieſes Begriffes bereits 
ute zu den örtlichen Vertretungen und. jofijtigen Körperſchaften 
Schaffung des Begriffs „Saareinwohner“ widerſpricht 
75 gang augenſcheinlich den Beſtimmungen des Saarbeckenabkommens. 


an vernimmt, daß ſelbſt in Kreiſen der der Regierungskom⸗ 


miſſion ſehr zugetanen juriſtiſchen Sachverſtändigen⸗ die Ueber⸗ 
8 ung der keit und rechtlichen Unhaltbarkeit 
Die deutſche Reichsregierung hat ſich daher veranlaßt geſehen, 
gegen dieſe Verletzung des Friedensvertrages und des Verſuchs der 
der Staatsangehörigkeit für die Saar⸗ 
gebietsbewohner bei der Regierungskommiſſion ſowohl wie 
beim Broter zu erheben. Die 
roteſtnote wurde am 9. d. Mts. den Völkerbundsmitgliedern 


„Die "a, c des Saargebiets hat in ihrem 
„Eigenſchaft als Saareinwohner“ erlaſſen. 


Amtsblatt Nr. 9 vom 25. Juni d. J. eine Verordnung über die 


Nach ſorgfältiger W iſt die deutſche Regierung zu der 


Ueberzeugung gelangt, daß dieſe Verordnung mit dem Vertrag 
von Verſailles nicht vereinbar ijt. 


Verordnung als Ausführungsbeſtimmungen zu 
den Vorſchriften des Vertrages von Verſailles 
e kennzeichnet. Hierfür iſt indes nach Anſicht der deutſchen 


egierung kein Raum. Wenn der Verſailler Vertrag. der übrigens 


den Ausdruck „Saarein wohner“ an keiner Stelle verwendet, 


von den Einwohnern oder der Bevölkerung des Saarbeckengebiets 


Fache, lo ijt klar, daß er damit die Perſonen meint, die im 
ſargebiet wohnen. Dies erkennt auch die Regierungskommiſſion 
elbſt an, denn in ihrer Denkſchrift heißt es: „Die Eigenſchaft als 
arbewohner ijt bedingt durch den Wohnſitz im Saargebiet; wer 
ſeinen Wohnſitz außerhalb des Saargebiets verlegt, iſt kein Saar⸗ 
bewohner mehr.“ Nach dieſer durchaus zutreffenden Bemerkung 
bedarf es keiner Beſtimmung des Begriffs „Saareinwohner“. 
et derſelben Denkſchrift erklärt die Regierungskommiſſion in 
ebenfalls durchaus zutreffender Weiſe: „Es gibt keine ſaar⸗ 
ländiſche Staatsangehörigkeit.“ Indes find die 
Merkmale, die in der Verordnung für den Begriff „Saarein⸗ 
wohner“ aufgeſtellt werden, im weſentlichen dieſelben wie die, 
die für den Begriff der Staatsangehörigkeit gelten. Neben dem 
Wohnſitz werden nämlich noch andere Bedingungen gefordert, be⸗ 
ſtehend teils in einer beſtimmten, verſchieden abgeſtuften Dauer 
Pe ſonentlaſfe teils in der Abſtammung von einer beſtimmten 
erſonenkla 
erworben werden und umgekehrt durch Verheiratung mit einem 
„Nicht⸗Saareinwohner“ verloren gehen. Endlich ſoll der Verluſt 
dieſer . nicht ſchon mit der Aufgabe des me im 
Saargebiet, ſondern erſt ein Jahr darauf eintreten. Es iſt klar, 
daß ein in dieſer Weiſe abgegrenzter Begriff „Saareinwohner“ 
ch von der dem Worte „Einwohner“ entſprechenden Bedeutung 


weit entfernt. Die einzige vertragliche Grundlage dieſes Be⸗ 


dem Worte „Saareinwohner“ bezeichnet werden. 


„Saareinwohner“. 


angehörigkeitsverhältniſſe diejenige Rechtslage Ve er⸗ 
e 


reibt, 
ſeitigen und an ſeiner Ste 
wohnern“ zu „Nicht⸗Saareinwohnern“ ſetzen. Während ferner der 
Vertrag von Verſailles die Staatsangehörigkeit und damit auch 
die ihren Inhalt bildenden Rechte ausdrücklich aufrecht erhält, 


miſſion die öffentlichen | 
Ausfluß der inländiſchen Staatsangehörigkeit 
bilden, ſondern auf den unter der Bezeichnung 
„Saarein wohner“ zuſammengefaßten Ber 
kreis übertragen werden. 


Die Regierungskommiſſion hat in einer Denkſchrift die 


hörigkeit zug 
um dieſen Rechtsverluſt zu vermeiden, will die Regierungskom⸗ 


e. Weiter ſoll die „Eigenſchaft als Saareinwohner“ 


griffs, der Wohnſitz, wird mit Elementen, die einem anderen, ihm 
weſensfremden Rechtsinſtitut, der Staatsangehörigkeit, entnom⸗ 
men ſind, zu einem neuen Rechtsbegriff unter der Bezeichnung 
„Saareinwohner“ verſchmolzen. Dieſer Begriff könnte zutreffen⸗ 
der mit den Worten „ſaarländiſcher Staatsangehöriger“ als mit 


In 81 der Verordnung heißt es ſchließlich, daß die Staats⸗ | 


der Bewohner des Saargebiets unberührt bleiben 
oll. 


Tatſächlich aber greift die Verordnung tief in die beſtehen⸗ 
den Staatsangehörigkeitsverhältniſſe ein. Denn die Verordnung | 
weiſt — und dies ijt, wie in der Denkſchrift betont wird, gerade 
ihr Hauptzweck — dem unter dem Sammelbegriff „Saarein⸗ 5 
wohner“ zuſammengefaßten 1 auch eine beſondere 
Rechtsſtellung zu: Alle „Saareinwohner“ ſollen gleiche Pale 5 
haben, und wer nicht „Saareinwohner“ ijt, ſoll als Fremder be⸗ 


handelt werden. 


Mit dieſem 127 ſteht die Verordnung der Regierungs⸗ 
kommiſſion im Widerſpruch zu dem Vertrag von 
Verſailles. Nach ausdrücklicher Beſtimmung des § 27 der 


Anlage zu Artikel 45—50 des Vertrags ſoll die gegen⸗ 


wärtige Staatsangehörigkeit der Bewohner 
des Saarbeckengebiets in keiner WVeiſe berührt 
werden. Hiernach ſoll im Saargebiet in bezug auf die Staats⸗ 


halten werden, die bei dem r. 
trags ale Dieſe Rechtslage war aber unbeſtreitbar 
die, daß „Inländer“ ausſchließlich die deutſchen 
Staats angehörigen waren, denen als „Aus⸗ 
länder“ alle Perſonen nichtdeutſcher Staats⸗ 
angehörigkeit gegenüberſtanden. Dieſen Unter⸗ 
ied, den der Vertrag beizubehalten vor⸗ 
will die 
e den 


nkrafttreten des 


skommſſion be⸗ 
egenſatz von „Saarein⸗ 


der Regierungskom⸗ 


echte nicht mehr einen 


ſollen nach der Verordnun 


onen⸗ 
Damit wird die gegen⸗ 
wärtige Staatsangehörigkeit der Bewohner 
des Saarbeckens durch Entziehung weſentlicher Beſtandteile 


ihres Inhalts ausgehöhlt und faſt zur Bedeutungs⸗ 


loſigkeit herabgedrückt, während ſie nach dem Vertrag 
in vollem Umfang aufrecht erhalten werden ſoll. 3 
Die Regierungskommiſſion hat in 5 Denkſchrift zur Be⸗ 
2 der Verordnung angefubrt, daß nach § 27 Abſatz 2 der 
nlage zu Artikel 45—50 des Vertrages von Verſailles niemand 
gehindert werden dürfe, eine andere Staatsangehörigkeit zu er⸗ 
werben. Sie erklärt, es würde ein Hindernis vorliegen, wenn 
die Bewohner des Saargebiets bei einem Wechſel der Staatsange⸗ 
leich auch ihre politiſchen Rechte einbüßen würden; 
miſſion die politiſchen Rechte von der 3 trennen 
und mit dem Begriff „Saareinwohner“ vereinigen. Dieſe Be⸗ 
gründung erſcheint der deutſchen Regierung nicht zutreffend. Es 
wird dabei überſehen, daß die erwähnte Beſtimmung nur negative, 
nicht aber poſitive Bedeutung hat und lediglich unterſagt, Be⸗ 
wohnern des Saargebiets den Erwerb einer anderen Staats⸗ 
angehörigkeit durch beſondere Hinderniſſe zu erſchweren. Vor 
allem aber wird überſehen, daß nach ausdrücklicher Vorſchrift des 
Vertrags jeder Erwerb einer neuen 
hörigkeit unter allen Umſtänden den Verluſt 
der alten Staatsangehörigkeit und damit auch 
den Verluſt aller aus dieſer Staatsangehörig⸗ 
keit fließenden Rechte zur Folge haben muß. Es be⸗ 


Staatsange⸗ 
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von 


trichtshof für 


zum 
4. Oktober 1920 über den Warentransport der Eiſenbahn 


wo einmal von der „Verfaſſung“ des Landes die 
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„Saar ⸗Freund“ 
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deutet nichts weniger, als die Aufhebung dieſer Ver⸗ 
tragsbeſtimmung, wenn die begriffsnotwendigen Folgen 
eines Wechſels der Staatsangehörigkeit nicht eintreten ſollen. 
Aus all dieſen Gründen muß die deutſche 
Regierung Verwahrung einlegen 
gegen dieſen ernſten Ve 
eines Rechtsinſtituts, das einer beſonderen 
ſaardeutſchen Staatsangehörigkeit nahezu 
gleichkommt und zu einer Aushöhlung des aus⸗ 
drücklich aufrecht erhaltenen gegenwärtigen 
Staatsangehörigkeitsrechtes der Bewohner 
des Saargebiets führt, dem Saargebiet die 


rſuch, durch Schaffung 


Merkmale eines eigenen Staatsweſens zu ver⸗ 
ſchaffen. Dies ſteht in vollem Widerſpruch zu den oberſten 
Grundſätzen des Vertrags von Verſailles, nach deſſen klar aus⸗ 
geſprochenem Willen das Saargebiet lediglich ein vorüber⸗ 
gehend der Regierung des Völkerbundes unter⸗ 
ſtellter Teil des deutſchen Reichsgebiets fein 
und in dem Recht der Staatsangehörigkeit ſeiner Bewohner keiner⸗ 
lei Aenderung vorgenommen werden ſoll, ſo daß dort Ausländer 
keine ſtaatsbürgerlichen Rechte ausüben dürfen. Die deutſche Re⸗ 
gierung muß die Beſeitigung dieſes vertragswidrigen Zuſtandes 


und die Aufhebung der Verordnung der Regierungskommiſſion 
verlangen.“ 


Des Saargebietes Not unter der Fremoͤherrſchaft. 


Die Bemühungen der Regierungskommiſſion auf 
Schaffung eines „Saarſtaates“ 


werden immer deutlicher. In ihren verſchiedenen Verordnungen, 
Geſetzesänderungen uſw. hat fie den Ausdruck Saarſtaat, wenn 
auch nicht direkt gebraucht, ſo doch in eine Form gekleidet, daß 
er nur als ſolcher verſtanden werden kann. In ihrem Schreiben 
vom 1. September 1921 — Direktorium des Innern IJ 
595 —, das den Befehl zur Einführung der Frankenzahlung bei 
den Kommunalverwaltungen enthält, wird jedoch bereits ganz 
ungeniert von den Beamten des „Staates“ geſprochen. Das 
widerſpricht den Beſtimmungen des Saarbeckenabkommens. Da⸗ 
nach ijt das Saargebiet wie bisher unantaſtbares deutt⸗ 
ſches Reichsgebiet, das nur für die Zeit von 15 Jahren 


durch eine Völkerbundskommiſſion zu treuen Händen ver⸗ 
waltet werden ſoll. 


Aber trotz dieſer kaum mißzuverſtehenden Beſtimmungen 
bringt faſt jeder Tag eine neue Anordnung, die darauf abzielt, 
das künſtlich geſchaffene Gebilde zu einem Duodezſtaat 
Frankreichs Gnaden auszubauen und dem Deutſchen 
Reiche zu entfremden. Ueberall werden Zentralinſtanzen 
mit einem großen Stab von Beamten geſchaffen, die das Budget 
allmählich ganz bedenklich belaſten müſſen. Nachdem im Saar⸗ 
gebiet u. a. bereits eine eigene Oberpoſtdirektion und 
Eiſenbahndirektion beſteht, die Errichtung eines eigenen 
Poſtſcheckamtes angeſtrebt wird, ein „oberſter Ge⸗ 
das Saargebiet“ errichtet iſt, die 
Frankenwährung bei der Lohn⸗ und Gehaltszahlung be⸗ 


fehlsgemäß eingeführt wurde, wird neuerdings in der Verord⸗ 


nung vom 6. Juli 1921 eine Arbeiterzentralſtelle für 
das Saargebiet, in der VO. vom 13. Juli 1921 eine eigene 
Knappſchafts⸗Berufsgenoſſenſchaft und in der 
O. vom 4. Juli 1921 ein beſonderes Oberverſicherungs⸗ 
a 0 15 Verkehrsanſtalten des Saargebietes in Saarbrücken 
geſchaffen. | 
Die deutſche Reichsregierung hat ſich verſchiedentlich veran⸗ 
laßt geſehen, gegen die beſtimmungswidrigen Beſtrebungen der 
Regierungskommiſſion Einſpruch 
Anmeldung des Saargebiets zur Weltpoſt⸗ Konferenz und 
internationalen Verkehrsabkommen vom 


(Berner Konvention). Die Regierungskommiſſion hat ay Baars 
in ihren Bemühungen, dem Saargebiet zum Schaden Deutſch⸗ 
lands eine andere Geſtalt zu geben, nicht abhalten laſſen. Das 
kommt beſonders in der ſogen. Juſtizreform zum r 

, wo 
ein „Hochverräter“⸗ Paragraph enthalten ijt und wo die 
deutſche Staatsangehörigkeit durch den Begriff „Saarein⸗ 
wohner“ beeinträchtigt werden ſoll. Bedauerlicherweiſe wer⸗ 
den die Beſtrebungen der Regierungskommiſſion für das Saarge⸗ 
biet vielfach in der deutſchen Preſſe, unbewußt ſelbſtverſtändlich, 
unterſtützt, indem wiederholt von einem „Saarſtaat“ geſprochen 
wird. In dieſen Tagen ging erſt wieder ein Artikel, überſchrieben 
„Die franzöſiſche Mirtſchaft⸗ durch die deutſche Preſſe, in dem 
von der „Konſtituierung des Saarſtaates“ geſprochen 
wird. Es muß Pflicht der deutſchen Preſſe ſein, den Beſtrebungen 
der Regierungskommiſſion entgegenzuarbeiten, inedm ſie zunächſt 
ſelbſt derartig falſche Bezeichnungen unterläßt und im übrigen 
gegen das Vertragswidrige der Regierungskommiſſion Stellung 
nimmt, wo der Verſuch gemacht wird, aus dem deutſchen Reichs⸗ 
gebiet an der Saar einen „Saarſtaat“ zu machen. Einen. 


ſolchen Staat gibt es nicht und wird es nach dem 


illen der Saar bevölkerung niemals geben. 
Dieſe fortgeſetzten Beſtrebungen der Saarregierung, den 
„Saarſtaat“ zu ſchaffen, beſchäftigen zurzeit auch den Völker⸗ 
bundsrat. Und zwar handelt es ſich um den Verſuch der Saar⸗ 


C. VII. 


erheben, ſo hinſichtlich der 


regierung, das Saargebiet an das internationale Abkommen 


vom 4. Oktober 1920 über den Warentransport der Eiſenbahnn 


(Berner Konvention) anzuſchließen. Sie verſucht damit 


die Ausſchaltung der deutſchen Oberhoheit im Saargebiet. 


Die deutſche Regierung hat ſich mit Recht gegen dieſen Ver⸗ 
ſuch der aste ene widerſetzt. Sie hat — einem 


Bericht des Genfer Sekretariats des Völkerbundes erklärt, daß, 
obwohl Deutſchland auf ſeine Regierungsbefugniſſe im Saar⸗ 
gebiet verzichtet hat, dieſes Gebiet kein unabhängiger 
Staat iſt, ſondern weiterhin einen Teil Deutſchlands 


bildet und unter deutſcher Oberhoheit ſteht. Nur Staaten können 


dem Abkommen beitreten, alſo nicht das Saargebiet. Außerdem 
iſt dieſer Beitritt überflüſſig, da das Reichsgeſetz, das die 
Berner Konvention als deutſches Geſetz verkündete, laut Friedens⸗ 
vertrag im Saargebiet in Kraft bleibt. | 


Die Regierungskommiſſion des Saarbeckens macht geltend, 


daß die Vollmachten, die ihr der Friedensvertrag für den Eiſen⸗ 


bahnbetrieb verleiht, beſchränkt würden, wenn ſie nicht der Kon⸗ 
vention beitreten könne. Insbeſondere würden die Transporte 
vom Saarbecken nach Deutſchland gegenwärtig nicht als inter⸗ 
nationale Transporte angeſehen, ſondern ſeien dem inneren deut⸗ 
ſchen Betrieb unterworfen. Nach der deutſchen Verkehrsordnung 
ſollen nur die deutſchen Strecken zwiſchen den Saarſtationen und 


den Stationen des deutſchen Gebiets benutzt werden. So müſſe 


beiſpielsweiſe Kohle von Saarbrücken nach Kehl auf einer 


deutſchen Linie unter Ausſchluß jedes andern Weges befördert 
werden, was im Hinblick auf den direkten Weg durch Elſaß⸗ 


Lothringen die Entfernung beinahe verdopple. 

Der Völkerbund faßte zu der Angelegenheit folgende Ent⸗ 
ſchließung: Der Verkehrsausſchuß des Völkerbunds wird aufge⸗ 
fordert, dem Rat einen Vorſchlag über die Verkehrs⸗ 
fragen zu unterbreiten, die aus dem Erſuchen 
der Regierungskommiſſion des Saarbeckens 
über den Beitritt zur internationalen Kon⸗ 


vention über Warentransporte der Eiſenbah⸗ 
nen erwachſen. 


Es iſt ohne Zweifel, daß die Saarregierung mit der An⸗ 
meldung des Saargebiets zur Berner Konvention nichts anderes 


bezweckt, als dem Saargebiet den Charakter eines ſelbſtändigen 


„Staates“ zu geben, der dann entſprechend ſeiner Einbeziehung 
in die franzöſiſche Zollunion wirtſchaftlich an Frankreich ange⸗ 
gliedert werden ſoll. Bei objektiver Beurteilung oder J. 
der Beſtimmungen des Saarbeckenabkommens ſollte die Entſchei⸗ 
dung des Völkerbundsrates eigentlich nicht ſchwer fallen, fie kann 
nur lauten: Das Saargebiet iſt nach dem Friedensvertrag unbe⸗ 
ſtritten deutſches Gebiet und wird in allen internationalen 
Fragen durch die deutſche Regierung vertreten. Da der Berner 
Konvention nur ſelbſtändige Staaten angehören können, ſo iſt 
der Antrag der Saarregierung abzulehnen. Nach den bisherigen 
Erfahrungen aber, die das rgebiet mit der Unparteilichkeit 
des Völkerbundes gemacht hat, iſt der Optimismus der Saarbe⸗ 


völkerung auch in dieſer Frage nicht allzu groß. 
Stellvertretung für den Präſidenten Rault! 


Die zurzeit in Genf tagende Völkerbundskonferenz hatte ſich 
noch mit einer anderen Saarfrage zu beſchäftigen. Zunächſt 
erneuerte ſie auf ein Jahr, und zwar bis zum 20. September 
1922, die Vollmachten des ſaardeutſchen Mitgliedes der Regie⸗ 
rungskommiſſion Dr. Hektor aus Saarlouis. der bekanntlich 
am 20. September 1920 nach dem aus Anlaß des Beamtenſtreiks 
erfolgten Rücktritt des Herrn von Boch ernannt worden war. 
Ein Mitbeſtimmungsrecht bei der Ernennung ihres Vertreters 
hat bekanntlich die Saarbevölkerung nach den „demokratiſchen“ 
Prinzipien des Völkerbundes nicht. Ferner beſtätigte der 
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der Völkerbund 
mit der Stell⸗ 


dings die Billi⸗ 


* 


„Saar- getund“ “ 


Voölkerbundsrat die Ernennung des Kommiſſionsmitgliedes 


Lambert r vorläufigen Stellvertreter des Kommiſſions⸗ 
| 8 ault, der ſich in Urlaub begeben hat. Während 
s Urlaubs des Herrn Rault wurde als franzöſiſches Mitglied 


der Negierungskommiſſion der Generalſekretär der Kommiſſion, 


Mporize, beſtellt. In einem Teil der deutſchen Preſſe waren 
die letzteren Beſchlüſſe dahin gedeutet worden, als ob der Präſi⸗ 
dent der Regierungskommiſſion Nault von ſeinem Urlaub nicht 


zurückkehren dürfte. Es iſt bekannt, daß Herr Rault vom Völker⸗ 
Hundsrat auf ſeiner vorletzten Tagung in einzelnen Fragen ſeiner 
Verwaltung des Saargebiets etwas ungnädig behandelt worden 
iſt, da die Art ſeiner Amtsführung nicht von allen Mitgliedern 


1 
é 


der Völkerbundskommiſſion gebilligt wurde, weil fie mit dem 


Geeiſt und den Buchstaben der Beſtimmungen des Saarbecken⸗ 


abkommens nicht in Einklang gebracht werden kann. Dem be⸗ 


g 
heerrſchenden Einfluß Frankreichs im Völkerbundsrat ſoll es aber 


gelungen ſein, weitere Diſziplinarmaßnahmen gegen Herrn Rault 
abzuwehren. Die Hoffnung der Saarbepölkerung, an Stelle des 


85 ee Staatsrats einen neutraleren und unab⸗ 


ängigen Präſidenten der Regierungskom⸗ 


fton zu erhalten, gehen aber leider nicht in Erfüllung, 


Da, wie bekannt, die Amtsperiode des Herrn Rault in der frag⸗ 

des Völker⸗ 
bundsrates auf 
einweiteres Jahr 
vet längert 
wurde. Daß im 
übrigen ſich jetzt 


des 
errn Rault 
während ſeines 
Urlaubs befaßte, 
liegt in det Ge⸗ 
ſchäftsordnung 
des Völkerbunds⸗ 
tates begründet. 
Danach kann das 


ſelbſt einen Stell⸗ 
vertreter beſtim⸗ 
men, der aller⸗ 


gung des Völker⸗ 
undsrates for⸗ 


dern Um 1 drücken, denn je 
nichts anderes . Das Saartaal vom Hoeckerberg geſehen. 5 weniger gebildet 
andelt es | | ein Volk, deſto 


Beratung der Stellvertretung des Herrn Rault während ſeiner 
»Wie bereits kurz gemeldet, iſt 


die Grenzfeſtſetzung im Saargebiet : | 


beendet. Im ganzen wurden 300 Kilometer Grenzen geaogen, 
davon 145 Kilometer zwiſchen Frankreich und dem Saargebie 
155 Kilometer zwiſchen Deutſchland und dem Saargebiet. Die 
* die Grenzfeſtſetzung eingeſetzten Kommiſſare haben ohne 
nterbrechung an der Feſthezung der Grenze gearbeitet, die be⸗ 
ae . mühſelig ziehen war, da die beiden intereſſierten 
rteien Frankreich und Deutſchland waren und da das Gebiet, 
eines der bevölkertſten Europas beträchtliche wirt⸗ 
ſchaftliche Komplikationen bietet. Es handelte ſich 
um etwa 200 örtliche Unterſuchungen, die etwa 160 Gemeinden 
angingen. Die neue Saargrenze ſchließt insgeſamt 1484 Quadrat⸗ 
kilometer preußiſchen und bayeriſchen Gebietes ein. Die zahl⸗ 
reichen lußprotokolle werden in wenigen Wochen vollendet 
ſein. Die Saarkommiſſion hat als erſte der Grenzkommiſſionen, 
die das Verſailler Diktat eingeſetzt hat, ihre Arbeiten beendet. 
| Bei den Grenzfeſtſetzungsarbeiten an Ort und Stelle, die 
Fahr ſeit längerer Zelt beendet find, kam es im Sommer vorigen 
ahres bekanntlich zu einem ernſteren Zwiſchenfall, weil ſich das 
deutſche Grenzkommiſſionsmitglied, Oberſtleutnant von Xylander, 
dem Beſtreben des franzöſiſchen Mitgliedes energiſch widerſetzte, 
der die Saargebietsgrenze aus ſtrategiſchen Gründen möglichſt 
weit nach Oſten und Norden hinauszuſchieben verſuchte. Der 
wiſchenfall führte bekanntlich dazu, daß die deutſche Regierung 
ſich veranlaßt ſah, einzugreifen, um ſo mehr, als der General der 


— 


tranzöſiſchen Beſatzungsarmee des Saargebiets verſuchte, den Mit⸗ 


iet und 


gliedern der deutſchen Grenzdelegation das Tragen der Reichs⸗ f 


wehruniform im Saargebiet zu verbieten. Die Anweſenheit der 
deutſchen Delegationsmitglieder führte bekanntlich im Saar⸗ 


gebiet, ſobald die deutſchen Reichswehruniformen auftauchten, zu ig 


begeiſterten deutſchen Kundgebungen 
5 Die Verwelſchung der ſaardeutſchen Volksſchulen. 


* 


Wer die Jugend hat, dem gehört die Zukunft! Das iſt eine eo 


alte politiſche Weisheit, die die Franzoſen fo gut kennnen wie 


wir. Darum ſuchen fie ſich jetzt der Schule zu bemäch⸗ 
tigen. Der Angriff erfolgt von zwei Seiten: „frontal“ auf die 
Lehrkräfte, durch „Umgehung“ auf die Schüler. Die Saarregie⸗ 
rung plant nämlich, die Anſtellungsprüfung für die 
Junglehrer künftig in eigene Regie zu nehmen, d. h. die 
2 — dahin — in dem vor⸗ 
egenden aljo preußiſchen und bayeriſchen — Behörde zu 
entziehen. Ort der Prüfung ſoll Saarbrücken oder St. Ingbert 
werden. Weſſen Geiſtes die Prüfungskommiſſion ſein wird, 
läßt ſich unſchwer denken. Beſtehen ſoll fie aus dem Kreisſchulrat, 
dem geiſtlichen Schulbeirat, dem Bezirksoberlehrer, einem Lehrer, 
bzw. einer Lehrerin bei Damen, einer Kloſterſchweſter bei 


Schweſtern. Ob 


müſſen. Die 
Prüfungsvor⸗ 


Saarregierung 


politiſchen 


turnotwendig 


leichter läßt es 


ſich Seherridien, perſtlaven. Außerdem ſagt ſich die Saarregierung 


auch wohl: die infolge unſerer Prüfungsordnung minder quali⸗ 
fizierten Lehrer haben keine Ausſicht mehr, zu den Schulen 
Preußens und Bayerns, für die höhere Anforderungen geſtellt 
„ zu werden. Wir haben ſie alſo materiell in der 


Das Geſuch der Junglehrer des Saargebiets, daß fie in der 
Pfalz bzw. in Preußen ihre Anſtellungsprüfung ablegen dürfen. 


iſt jetzt von der Soarregierung n worden. Mit der 


Loslöſung des Schulweſens im Saargebiet von der deutſchen 
Schule glaubt man einen guten Schritt in der Ver⸗ 


welſchung der deutſchen Saarſchulen vorwärts 


gekommen zu ſein. Dieſen Zweck verfucht fie ſerner damit zu 
n 


erreichen, daß ſie mit dem neuen Schuljahr im April nächſte 


Jahres den obligatoriſchen franzöſiſchen Sprach⸗ 


unterricht in den Unterrichtsplan der Volks⸗ 


ſchule aufnehmen will, nachdem ihre Verſuche, auf dem 


Wege freiwilliger franzöſiſcher Sprachkurſe der franzöſiſchen 


Sprache im Saargebiet Eingang zu verſchaffen, vollſtändig geſchei⸗ 


tert ſind. Auch die Suche nach einem neuen Lehrbuch der Ge⸗ 


ſchichte, das den Anſprüchen der Regierungskommiſſion gerecht 


wird, läßt für die deutſche Sache nichts Gutes ahnen. 

Lehrerverein Homburg⸗St. Ingbert hat daher gegen die Abſichten 
der Regierungskommiſſion, die Volksſchule des Saargebiets zu 
verwelſchen, ſchärfſten Proteſt erhoben. Er hat ſich auch gegen die 
Abſicht, für das Saargebiet eine eigene Schul⸗ und Lehrer⸗Geſetz⸗ 


gebung zu ſchaffen, aufs entſchiedenſte ausgeſprochen, weil er 
darin den Verſuch der Entfremdung des Saargebiets von ſeinem 
Stammlande erblickt. Der Verein wünſcht, daß dem Saargebiet 
ſeine deutſche Volksſchule erhalten bleibt. 


Nummer 18 


0 der 
fion paßt oder 
nicht, fie wird 
unter dem „Dik⸗ 
tat' amtieren 


ſchriften der 


bleiben in ihren 
Anforderungen 
um ein Bedeu⸗ 
tendes hinter de⸗ 
nen der deut⸗ 
ſchen Regierun⸗ 
gen zurück, na⸗ 
türlich nicht ohne 


Grund. Erſtens 
will man die 
Prüflinge da⸗ 
durch einfangen, 
zweitens ihr ei⸗ 
genes, und na⸗ 


damit auch das 
Bildungs niveau 
der Schule herab⸗ 
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Kummer 18 


gen der Saarregierung aufs 


ei 
politik der Saarregierung und w 
‘tung des Präſidenten Rault auf der 
die größte Zahl der Ausgewieſenen ſei bereits zurückgekehrt. 


„Mit dem 


deutſche 
i 


wie die obi 


| 3 im Saargebiet zu allerlei Gerüchten Anlaß gegeben. In der 


aus der bisherigen Heil⸗ und Pflegeanſtalt ein Landes⸗Sana⸗ 


„Saar Freund 


Seite 287 


* 


Die Ausweiſungspolitit der Saarregierung 


t, wie ſeinerzeit gemeldet, auch den Völkerbundsrat beſchäftigt. 
großer Tell der Völkerbundsmitglieder hat die 
ärfſte mißbilligt, ſo daß der Prä⸗ 
nt Rault ſich damit K entſchuldigen zu müſſen glaubte, daß er 


uptete, der „größte Teil der Ausgewieſenen ſei inzwiſchen ins 
— Damit ‘pat Herr Rault jedoch noch 
keinen Beweis einer Berechtigung für die Ausweiſungen über⸗ 
haupt erbracht. Tatſache iſt, daß heute noch einer großen An⸗ 

zahl von ausgewieſenen Saardeutſchen die Rückkehr ins Saargebiet 
nicht geſtattet iſt, und daß durch ihre Ausweiſung den Betroffenen 
che Schäden erwachſen find, zum Teil ihre ganze 
St. Ingbert hat 


Jahre 
Bürgermeiſters Schöneberger ſind die Verwaltu Nr 
„die provi⸗ 


ne Felge der Nen 
die leriſche Aeuße⸗ 
Wolterbunds ng in Genf, 


Keine deutſche Gerichtsbarkeit mehr im Saargebiet. 


nkrafttreten der Abänderungen der / 
iit in ny auf die Gerichtsbarkeit des Saargebietes und die 
Rechtſpr Abe Gerichte die Loslöſung vom Deutſchen Reich 
vo n. 8 Deutſche Reich gilt in dieſer Hinſicht nun als 
Ausland. Vom 1. September ab müſſen Zuſchriften an 
Behörden und Gerichte durch die Negierungskommiſſion 
hr ijt nicht mehr geſtattet. Das Gleiche 
t ow Zuſchriften jeder Art, die von deutſchen Behörden und 
i — — eingehen. Sie müſſen der Regierungskommiſſion 
rge werden.“ fs 
Dieſe Nachricht hat die Regierungsfommilfton mit ret 
Genugtuung in die ſaardeutſche Pre e lanciert. Eine Auslegung 
läßt zwar der tabe der 1 n des 
Saarbeckenabkommens nicht o weiteres zu; leider aber läßt 


der Völkerbund der Regierung miſſion nach dieſer Richtung hin 
allerweiteſten Spielraum. : 


Die Näumung der Heils und Pflege⸗Anſtalt in Homburg 


en, ein direkter Verke 


reſſe war gemeldet worden, daß die Räumung „auf höheren Be⸗ 
ehl“ für militäriſche Zwecke angeordnet worden ſei. Die Regie⸗ 
tungskommiſſton beeilte fic) jedoch, bekanntzugeben, daß die Rau- 
mung der Anſtalt auf Grund von ale ere der Regierungs⸗ 
kommiſſion mit der Regierung der Pfalz erfolgt ſei. Der Kreis 
Pfalz habe ſich bereit erklärt, der Regierungsfommilfion die An⸗ 
ſtalt zur Nutznießung für die Dauer der Verwaltung des Saar⸗ 
gebiets durch die Völkerbundskommiſſion zu übergeben. Wie die 


„Homburger Zeitung“ mitteilt, beabſichtigt die Saarregierung, 


torium, ein Landeskrankenhaus zu errichten, das mit einem allge⸗ 
meinen Krankenhaus verbunden werden wird. Dieſes Sanatorium 
wird geiſtliches (klöſterliches) Pflegeperſonal erhalten. Die bis⸗ 
7 weltlichen Pfleger und Pflegerinnen werden von anderen 

nftalten übernommen, es verbleiben lediglich die Anſtaltshand⸗ 
werksmeiſter am hieſigen Orte. Die Anſtalt iſt vom Kreiſe Pfalz 
mit einem Koſtenaufwand von ſechs Millionen rf erbaut wor⸗ 
den. Die mehrere Hundert Kranken müſſen nun in den ohnehin 
überfüllten pfatgiiden Heilanſtalten Klingemünſter und Franken⸗ 
thal und in Merzig untergebracht werden. Die „Homburger Zei⸗ 
tung“ bemerkt zu der Veränderung in der Homburger Anſtalt 
u. a.: Die Bürgerſchaft und die Gelamtbewohnerſchaft zittert um 
die Zukunft eines Schatzes, von dem ſie ſich die größten Hoff⸗ 
nungen gemacht hat. Mit offener Hand hat ſie oye er⸗ 
den der Anſtalt geſchenkt, was ihr möglich war, und deshalb hat 

e auch ein Anrecht darauf, daß ſie erfährt, was poly aus einem 

a 


olden Häuſerkomplex gemacht wird. Auch aus der Landesirren⸗ 
anſtalt Saargemünd ſollen die 60 Inſaſſen deutſcher Nationalität 


nach Deutſchland und die aus dem Saargebiet nach Merzig ge⸗ 
bracht werden. 


Die Ausgabe von Merziger Notgeld, 
das von der ere beſchloſſen war und 
ab 1. Juli im Geſamtbetrage von einer halben bzw. einer Million 
ark verausgabt werden ſollte, hat die Regierungsfommilfion. 


unterſagt. J dem betreffenden Schreiben der Regierungs-. 
miſſion wird betont, daß die Notwendigkeit für die Herausgabe 


wird mitgeteilt, daß am 


willige Spenden der Bürgerſchaft ein Betra 
er 


ſeine Anwendung nun auch in den Grenzbezirken des — | 
| Gebietes, u. a. an den Grenzen der Pfalz 2 1 das Saarge 


ter!“, der unter Umſtänden dur 


ſpät und 
die franzöſiſchen 


von Notgeld heute 4 mehr beſtehe. In den Kreiſen der Be⸗ 
völkerung glaubt man jedoch, daß ſich hinter dieſem Verbot irgend⸗ 


* 


eine Tide der Gaartegierung verbirgt. Der Gedanke liegt nahe, 
daß die fortſchreitende Einführung der „ im Saar⸗ 
gebiet die Regierungskommiſſion veranlaſſen wird, e 


nes Tages 
den Märkumlauf da 1 zu verbieten, daß ſie als allein fe 
r 


liches Zahlungsmittel die Frankenwährung beſtimmt. 
das Verbot der Ausgabe neuen Notgeldes will fie. — i ſagt 
man — verhindern, daß die Regierungskommiſſion veranlaßt wer⸗ 


den könnte, nach Einführung der 11 einen Umtauſch 


des dann wertlos 


ewordenen Notgeldes vorzunehmen. Wenn 
man die bisherige 


olitik der Saarregierung verfolgt, kann man 


allerdings leicht auf den Gedanken kommen, daß dieſe Erwägungen : 


der wahre Grund des Notgeldverbotes ſind 


Beſchlagnahmte Geldſammlung zugunſten der 
Kriegshinterbliebenen und Schwerkriegsbeſchädigten. 


Eine eigenartige Maßnahme der Regierungskommiſſton wird 
durch ein „Eingeſandt“ des Saarverbandes der Kriegsbeſchädigten, 


Ortsgruppe Saarbrücken I, in der Mr bekannt. Darin 
1. Mai d. J. der Unterhaltungsverein 
NN zugunſten der Kriegshinterbliebenen und 


werkriegs⸗ 
ſchädigten einen Blumenta 


veranſtaltete, wobei durch frei⸗ 


wurde. Die Abrechnung wurde auf a 

kommiſſion eingereicht. Daraufhin ſah ſich die Obere Polizei⸗ 
direktion veranlaßt, das Geld, welches auf der Kreisſparkaſſe 
deponiert iſt, vor der Auszahlung an die 8 des Saar⸗ 
verbandes der ädigten und iebenen zu 
pe ae bs Trotz aller Eingaben der Kreisleitung um Freigabe 
des Geldes war bis zum 5. September die Beſchlagnahme, die 
ohne erſichtlichen Grund erfolgt i nicht 1 * Es iſt tat⸗ 
ſächlich nicht erklärlich, welchen Anlaß die Obere Polizeidirektion 
ür eigenartiges Vorgehen hat. 

| achdem die Rheinlandkommiſſion gegen das Geſetz über den 


Wafſengebrauch des Grenzſchutzperſonals 
der Reichsfinanzverwaltung keine Einwendungen erhoben hat, iſt 


ngen der Regierungs⸗ 


iet, 
3 und in den ſonſtigen Sog n zuläſſig. Das Ge⸗ 
etz enthält weſentlich verſchärfte Vorſchriften für den Waffen⸗ 
gebrauch. In Zukunft darf zur 1 von Fluchtverſuchen 
auch innerhalb von Ortſchaften und auf Landſtraßen von der 
Waffe Gebrauch gemacht werden. Gegenüber dem früher zwei⸗ 
maligen genügt fe t ein einmaliger 

zwei Warnungsſchüſſe n die 

Luft erſetzt werden kann. Als wichtige iſt ferner 

vorzuheben, daß außer den orn auch die im Zollabfer⸗ 

3 tätigen Beamten das Recht zum Waffengebrauch 
a 


Leider kommt dieſe Maßna is das Saargebiet reichlich 
i dürfte auch nur injoweit Anwendung finden, als 
ntereſſen im Saargebiet dadurch nicht berührt 

werden. Auch wird durch dieſe 1 1 ſie ſich auf 
das Saargebiet bezieht, im weſentlichen nur der Schmuggel im 
kleinen davon betroffen, während man die Engros⸗ 
oder, wie man ſie auch im * * nennt, die Schieber, mehr 
oder weniget unbehelligt läßt. Von dieſen Schiebungen weiß das 
Saargebiet ein Lied zu fingen. 


Die Furcht vor einem Bekenntnis zum Deutſchtum. 


Wie an vielen Orten Deutſchlands, ſo 8 ſich re im 
Saargebiet die drei ſozialiſtiſchen Parteien, die Mehrheitsſozia⸗ 

liſten, die Unabhängigen und die Kommuniſten, LN an, 

um gemeinſam zu der Ermordung Erzbergers Stellung zu nehmen. 

Vorgeſehen waren drei Hf 

lungen, und zwar in Saarbrücken, Neunkirchen und Völklingen. 

Man hatte weiter in Ausſicht genommen, in den Verſammlungen 

zum Ausdruck zu bringen, daß — der 3 vom Mutter⸗ 

lande die Bevd — s Saargebietes ſich eng mit den deutſchen 
Volksgenoſſen verbunden fühle. Die Saarregierung hat 

edoch den Antrag auf ung der Ver⸗ 

daß die Bevölkerung im Saargebiet nichts mit 
den im Reiche zutun hätte“. 

t die Stimmung unter der Arbeiterſchaft des Sagrgebietes iſt 

er Kommentar, mit dem die mehrheitsſozialiſtiſche „Volksſtimme 

das verſieht und der an eulſcher Deutlich⸗ 

keit nichts zu wünſchen übrig läßt. Das Blatt ſchreibt: „Es ſei 

der Regierungskommiſſion noch einmal ausdrücklich geſagt, daß 

ſich das 11 Proletariat des Saargebiets heute und immer 

von der Regierungskommiſſion keine Meinung 
aufoktroyieren wird, ob es in dieſer oder 
jener Sache mit orgängen im Mutterlande 
etwas zu tun hat oder nicht. Die Gefühle und die 
e land und für 
unſere Volksgeno 25 im Reiche 
reißt man mit kalten Verboten nicht aus dem 
Herzen der Saarbe völkerung.“ 


geſammelt 


nruf: „Halt, Grenzbeam⸗ 


uggler, 


> 


* 
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„freiwilligen 


welche zurzeit 
in Paris dik⸗ 


„Saar · Freund“ 


Für jeden Kenner der Verhältniſſe iB os klar, daß nicht die 


Sorge um die Ruhe im Saargebiet die Saarregierung zu dieſem 


Verbot beranlaßte. Der wahre Grund dürfte vielmehr darin zu 


ſuchen ſein, daß die Regierungskommiſſion Angſt hatte, in den Pro⸗ 
teſtverſammlungen könnte erneut und nachdrucksvoll zum Ausdruck 
kommen, daß die ſaarländiſche . wie 
den kichen Saarbevölkerung ſich einmütig zum 
deutſchen Vaterland bekennt. Dieſe Kundgebung wollte 
ſie wegen des unangenehmen Eindrucks nach außen verhindern — 
— — tagt der Völkerbund in Genf! — ſie wird aber nicht ver⸗ 
hindern, daß die Saarbevölkerung bei 2 ſich bietenden Gelegen⸗ 
eit aller Welt zu erkennen geben wird, daß ſie treu und unbeein⸗ 
lußt trotz aller Verwelſchungsverſuche zum deutſchen Mutter⸗ 


lan e ſte . 
Franzöſiſche Propaganda. 

Bei der Prüfung der Lehrer und Lehrerinnen im franzö⸗ 
chen Sprachunterricht wurden die ron pom 
g6ftiden Schulinſpektor mit der Note „ſehr gut“ bedacht, welche 

eberſetzen den Satz anwandten: „Als Saarländer (in 
ate ſehr beliebt.“ Man ſieht, übera 

as würde wohl geſchehen, wenn ein deutſcher Leh⸗ 


Sytem! 
ter im deutſchen Saargebiet von ſeinen Kindern den Satz ver⸗ 


* 


der Poſt ſei ein diesbezügliches Schriftſtück eingelaufen. Der Vor⸗ 


bis zur Stunde noch nicht eingegangen. 
Sollte ſich die Nichtigkeit dieſer Behauptung beſtätigen — 


wir keine Veranlaſſung, daran zu zweifeln — ſo ſollte doch die 
Frage erhoben werden, welche Schritte zu unternehmen ſind, um 
die maßgebenden Inſtanzen für die beſonderen Eigenheiten der 
Regierungskommiſſion zu intereſſieren. Solche Redjtsbriide und 
Vergewaltigungsakte, wie ſie ſich die Regierungskommiſſion nun 
ſchon reichlich viel und oft geleiſtet hat, müſſen eine Beſchneidung 
der Verwaltungsbefugniſſe nach ſich ziehen, wenn der Völkerbund 
48 ehrlich mit ſeinen demokratiſchen Prinzipien meint. 

Die franzöſiſch⸗ſaarländiſche Handelskammer in Saarbrücken 
verſucht, Induſtrie und Kaufmannſchaft des Saargebiets zur 


behauptet, durch dieſe Meſſe biete ſich der ſaarländiſchen Indu⸗ 


en“ wird nach 

allen Regeln 
der 4 5 fran⸗ 
zöſiſche 


en. In dieſen 


Franzöſiſchen 
Schulen“ wer⸗ 
den in aller⸗ 
nächſter Zeit 
neue Ge⸗ 

ch ichtsbü⸗ 

cher für das 

Saarland“ 
ausgegeben 


tiert werden. 
Die Franzoſen 


verſuchen alſo mit allen Mitteln, die Jugend zu vergi ten 


und fie von ihrem deutſchen Vaterland abwendig zu machen. 


Mit allen Mitteln will man Land und Leute gewinnen. Solange 


aber der Wille der Bevölkerung entſcheidet, wird Frankreich trotz 


Herrn Rault das Saargebtet nicht gewinnen. | 
Bei nie 85 Gelegenheit kommen wir auf unſeren Leitartikel: 
„Franzoſen⸗ Propaganda im deutſchen Saargebiet“ in Nummer 15 


9 vom 1. Auguſt 1921 zurück. Darin war unter den Vereinen 


uſw., die der reangi}iiden Propaganda dienen, irrtümlich auch die 
a 


„Saarol ia“ aufgeführt. Bei dieſem 1 cog men 
handelt es ſich jedoch nur um eine rein deutſche Gründung, deren 
Urſprung ſchon auf die Vorkriegszeit zurückgeht. Im Saargebiet 


machte die ſportliche Entwicklung auf allen Gebieten bekanntlich 
vor dem Kriege raſche Fortſchritte, ſo daß ſchon damals unter den 
Freunden des 3 ports der Gedanke einer Radrennbahn 
auftauchte. Beſonders als der Plan erwogen wurde, die St. 
Arnualer Wieſen in größtem Umfange ſportlichen Zwecken dienſt⸗ 
bar zu machen, ſchien auch die Saarbrücker Radrennbahn deut⸗ 
lichere Formen anzunehmen. Der Krieg hat wie ſo vieles andere 
auch dieſen Plan zunichte gemacht. Jetzt iſt er neuerſtanden und 
unter der Initiative deutſcher Sportfreunde verwirklicht werden. 
Die Eigentümerin der „Saarolympia“ iſt eine 
mit nur deutſchem Kapital. Wir freuen uns, unſeren Leſern dieſe 
Mitteilungen machen zu können, zeigen ſie doch, daß der deutſche 
Sport an der Saar wie bisher ſich . Propaganda 
hat fern halten können. Möge es immer ſo bleiben! 


Gehaltsklaſſifizierung nach der Geſinnung! 


In der letzten Stadtverordneten⸗Sitzung in Saarbrücken 
fragte Stadtv. Gerhard (Soz.) die Verwaltung, ob ihr bekannt 


— — mw ſꝝ-—IU 


Saarbrücken. „Markt St. Johann“. 


mer iſt klar: 
Mit der Aus⸗ 
ſtellung ſaar⸗ 
deutſcher 
zeugniſſe auf 
der Lyoner 
Meſſe will 
man genau 


Mißbrauch 
treiben, wie 


der ſogenann⸗ 
ten „Saarlän⸗ 
der Adreſſe“, 


4 


der „Saarois“ 
gelegentlich 
des 


nalfeſtes im Jahre 1919 in Paris getrieben hat. 

Eine treffliche Antwort. Die franzöſiſche Firma Morriſon 
in Paris hat in letzter Zeit Offerten nach Deutſchland gejandf, 
in denen ſie Thomasſchlackenmehl anbietet. Die Antwort, welche 
ihr die ſchleſiſchen. Düngerwerke in Goldberg erteilten, verdient 


der Oeffentlichkeit bekanntgegeben zu werden. Sie laute: 
Abgeſehen davon, daß wir im Inlande Thomasmehl in hin⸗ 


~~ mit einem Lande anzuknüpfen, deren An⸗ 
gehörige | 
1. mit ihrer Regierung dahin einig find, das deutſche Volk 
durch den Schandvertrag von Verſailles zum Weißbluten zu 
bringen und ſelbſt deſſen Nachkommen noch in Sklaverei zu halten, 
2. deren Kommiſſion als Treuhänder in deutſchen Landen 
(Oberſchleſien) trotz feierlicher Verkündigung der Unparteilichkeit 
offen Partei für die Polen nimmt und deren Raubgelüſte in jeder 
Weiſe unterſtützt und ſo namenloſes Elend über die friedliche 
deutſche Bevölkerung Oberſchleſiens gebracht hat, 


ſeiten der Neutralen — weiter Vergewaltigungen von deutſchen 
Frauen im beſetzten Gebiet durch ſchwarze Franzoſen duldet. 


ſchreienden Ungerechtigkeiten zu einem nationalen Ganzen zu⸗ 
ſammengeſchmiedet zu werden, und dankt für die Führerſchaft der 
grande-culture- nation. 


verdient. 


‘fei, daß die Beamten, welche ſich bis zum 1. Ottober natural iſieren 
ließen, in die Gehaltsklaſſe A verſetzt wurden, die übrigen da⸗ 
gegen in der Klaſſe B verbleiben ſollten; bei der Bergbehörde und 


und nach dem bisherigen Verhalten der Saarregierung haben 


Er⸗ 


denſelben 


ſitzende antwortete, ein derartiges Schriftſtück fei bei der Stadt 


Beſchicung ber Lyoner Herbſtmeſſe mit ſaardeutſchen Erzeugniſſen 
zu veranlaſſen. In Anzeigen in der Saar⸗Preſſe wird § 


. latete: Das Saargebiet und ſeine Bevölkerung ! ftrie und dem Handel „die beſte Gelegenheit, die momentane 
deutſch ation zu be⸗ 
und wird kämpfen 
immer Gerade die 
deutſch blei⸗ Lyoner Herbſt⸗ 
ben! Auch in meſſe kommt 
den von den für ihre ſaar⸗ 
Franzoſen für ländiſchen Er⸗ 
ihre Ange⸗ zeugniſſe in 
ben und Betracht.“ Die 
Arbeiter er⸗ Abſicht der 
richteten frei⸗ franzöſiſch⸗ 
willigen fran⸗ ſaarländiſchen 
ſiſchen Schu⸗ Handelskam⸗ 


man ihn mit 
mit dem Zuge 


franzöſi⸗ 
ſchen Natio⸗ 


reichenden Mengen erhalten, müſſen wir es ſtrikte ablehnen, 


3. trotz dringender Proteſte und Vorſtellungen — auch von 


Das deutſche Volk iſt auf dem beſten Wege, durch all dieſe 


Das iſt eine treffliche Antwort, für die jeder national den⸗ 
kende Deutſche Anerkennung zollen wird und die Nachahmung Be 
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der Preſſe zum 


© 


betrug im April 


nahezu 3000. 


„Saar - Freund“ 


In der außerordentlichen Sitzung des Hauptausſchuſſes der 
Oberpreisprüfungskommiſſion für das Saargebiet, die ſich mit den 
Teuerungsverhältniſſen im Saargebiet beſchäftigte, machte Ober⸗ 
regierungsrat Fuhrmann bemerkenswerte Ausführungen, die den 
Standpunkt der Regierungskommiſſion wiedergeben pen Die 
Urſachen der Teuerung werden danach vor allem auf die ungenü⸗ 
gende rt. Die Indexziffern 
der größeren Städte Deutſchlands ſind durchſchnittlich um 15 bis 
20 Prozent niedriger als diejenigen Saar⸗ 
brückens. Vom 1. Auguſt 1914 bis 1. Auguſt 1921 hat ſich die 

ndexziffer im Saargebiet um das Dreizehn⸗ 
fache erhöht. Als ein vielverſprechendes Mittel, Erleichte⸗ 


tungen zu ſchaffen, erachtet die Ar er e die Nach⸗ 


rüfung der amtlichen Höchſtkalkulationsſätze 
ür den Lebensmittelgroß⸗ und ⸗kleinhandel. Oberregierungsrat 
Fuhrmann wandte ſich dann vor allem dem unverantwortlichen 
Treiben der Wucherer und Schieber zu, gegen die jetzt mit 
ſtrengeren Strafen vorgegangen würde. Er wünſchte, daß jede 
Verurteilung 
unter voller 


auch in dieſen Kreiſen bereits angenommen hat. 


zeigte Hetterich, welchen Umfang die Empörung und Erbitterung 

( Angeſichts des 
Beſchluſſes der Regierungskommiſſion ſah ſich der Sekretär der 
freien Gewerkſchaften, Hager, veranlaßt gy eee höre 
Kuh die Worte, doch fehlt mir der Glaube! ewerkſchaftsſekretär 
Kuhnen betonte, daß ein erheblicher Teil der ſaarländiſchen Mehr⸗ 
keſten durch die Belaſtung der Ware mit Franten- 
gebühren, E und Grenzzuſchläge ver⸗ 
urſacht werde. In Zeiten der Not, — in einer olden befände fid 


das Saargebiet bereits heute — müßten ohne Rückſicht auf for⸗ 
melle Bedenken beſondere Erleichterungen gewährt werden, — 


billigſte Ware auf billigſtem Wege zu beziehen. Auch müßten die 
unnützen Formalitäten verſchwinden, die die deutſchen Kaufleute 
Nies ade Waren nach dem e einzuführen. Im übrigen 
eien alle dieſe Mittel nur Not 14 nachdem man die Ver⸗ 
ttle — nur um eine ſolche 
ndle es — verabſäumt habe. Ser 
Die Ausführungen des Oberregierungsrats Fuhrmann 
laſſen deutlich 


Nennung des 
Namens des 
Uebeltäters in 


Gegenſtand 
einer Erörte⸗ 
tung gemacht 
werden müßte. 
Die Zahl der 
Arbeitsloſen 


1921 2400 und 
im Auguſt 


Als Maß⸗ 
nahme der Re⸗ 
gierungskom⸗ 
miſſion gegen 
die Teuerung 
nannte er fol⸗ 


ende fün Arbeitgeber⸗ 
— 2 und Arbeit⸗ 
1. Die örtlichen 
8⸗ ganz eindeu⸗ 
ſtellen ſollen tig zum Aus, 
| druck gebracht 
wieder neu 8 worden, daß 
erſtehen und die wirt- 
früher ver⸗ Kriſe und 
ſchärfte Kon? Ottweiler (Bez. Trier). Der Schloßviehhof, im Vordergrunde die Blies (1890). die damit in 
trolls aus⸗ | Zuſammen⸗ 
* : ſolle benenfalls La diä den bei | T die Folge der geſteigerten Produktio then it well 
Jes ſollen gegebenenfalls Landjäger zugezogen wer e euerung die Folge der geſteigerten Produktionskoſten weil 
Ausübung der Kontrolle; I! dadurch die aarländiſchen Induſtrieerzeugniſſe nicht mehr fontur: 
3. die am 2. Februar 1920 feſtgeſetzten Kalkulationsſätze find | rengfahig mit den übrigen deutſchen Erzeugniſſen find. Die 


nachzuprüfen; 
4. das Sondergericht bleibt beſtehen; | 
5. es wird fofort eine fünfgliederige Kommiſſion gewählt, die 
das Weitere veranlaſſen ſoll. . | 
Der Vorſitzende der Oberpreisprüfungskommiſſion Herzberg 
wies auf folgende Skala über Teuerungsverhältniſſe hin: Gegen⸗ 
über dem Stande vom Juli 1914 macht ſich in Amerika die Teue⸗ 
rung am allerwenigſten bemerkbar; gegenüber Juli 1914 iſt dort 


nur eine Steigerung von 1,3 zu verzeichnen, in England von 2,4 


bis 2,5, in Frankreich bewegt ſich die Steigerung zwiſchen 3 und 4, 
in Deutſchland dagegen macht fic eine 9 bis 10 malige Teuerung 
. und im Saargebiet ſind wir auf das Dreizehnfache an⸗ 
gekommen. 


Dieſe Aufſtellung redet eine deutliche A r und zeigt die 
kataſtrophale Wendung, die die Währungskriſe 
genommen hat. 


„In der ausgedehnten Beſprechung wurde unter anderem ge⸗ 
fordert: Herabſetzung der Kohlenpreiſe, demgemäß Verbilligung 
von Gas⸗, Elektrizitäts⸗ und Waſſerpreiſen, Herabſetzung der 
Frachtſätze bei der Eiſenbahn, Milderung der Zollbehandlung 
uſw. Bezirksleiter Hetterich von den Freien Gewerkſchaften er⸗ 


klärte u. a. folgendes: Wenn keine Aenderung in dieſer Hinſicht 


(Wenn die Beſchlüſſe der O.⸗P.⸗K. nicht die Unterſtützung finden, 
wie es ſein ſollte. Red.) eintritt, werden wir von den freien 

werkſchaften aus der Preisprüfungskommiſſion austreten und 
— weitere Verantwortung ablehnen! An einem draſtiſchen Bei⸗ 
piel (Aeußerungen von Kameraden christlicher Organiſationen) 


erkennen, daß 
rungskom⸗ 


miſſton die 
Teuerungs⸗ 
verhältniſſe 
außerordent⸗ 
lich unange⸗ 
nehm ſind, da 
die Regie⸗ 
rung weiß. 
daß ſie letzten 
Endes für 
dieſe Teue⸗ 
rung die Ver⸗ 
antwortung 
trägt. Bei 
den verſchie⸗ 
denen er⸗ 
handlungen 


Produktionsverteue rung aber iſt im weſent⸗ 


lichen auf die Einführung der Frankenzahlung 


ren. Das ijt der Saarregierung — die 
dafür allein die Verantwortung trägt — in der genannten Sitzung 


der Oberpreisprüfungskommiſſion auch ſehr deutlich aeg wor⸗ 


der Teuerung vorſchlägt, treffen den Kern der Sache nicht; denn 
der iſt: Beſeitigung der Währungskriſe, d. h. Wiederein⸗ 
ſetzung der Mark als alleiniges es Za 

lungsmittel. Das iſt das einzige Mittel, das ſowohl die 
Wirtſchaftskataſtrophe aufhalten wie nt die Teuerung im 
Saargebiet beſeitigen kann. Nach dieſen Geſichtspunkten beurteilt 


den. Die Verſuche, die die Regierungskommiſſion be [derung 


auch die „Saarbrücker Zeitung“ die Situation, indem ſie u. a. 
ſchreibt: Jedes auch noch ſo gutgemeinte Unterfangen in dieſer 


Richtung wird aber zahlreichen ierigkeiten begegnen, weil die 
augenblickliche Lage kaum allgemein wir al ne 
ſondern unſeren Währungsver⸗ 
hält niſſen entſproſſen ijt. Dieſe Erkenntnis läßt es faſt 
ausgeſchloſſen erſcheinen, daß dem Uebel mit reſtlos wirkſamen 
Waffen zu Leibe gerückt werden kann. Solange das wirt⸗ 
ſchaftliche Leben des Saargebiets unter der 
Währungskriſe ſteht, i iſt an eine Stabi⸗ 
liſierung nicht zu denken. s iſt 72 
als auch die beabſichtigte Löſung der Währungs⸗ 
kriſe eine Methode 4 la Tr. Eiſenbart ſein dürfte. 
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; ſchneller | um die Vorſchußzahlungen an die 
Hinterbliebenen zu beſchleunigen und überhaupt ordnungs⸗ 
r mäßige 3 beſſer zu ermöglichen, z. B. Ueberzahlungen 
— vermeiden Die an die Hinterbliebenen 
bereits begonnen. ir dieſe ſind von 
der Saarre * pee illionen Mark zur erfiigung geſtellt 
hae worden. Es handelt fidh um Vorſchüſſe auf die den Hinterblie⸗ 
benen nad dem neuerdings im Saargebiet eingeführten Reichsver⸗ 
. ſorgungsgeſetz zuſtehenden Gebührniſſe. Am 20. v. Mts. haben das 


5 1 enannten Finanzamtes erfolgen. Der Bezirk 
135 „Neunkirchen umfaßt ſämtliche Bürgermeiſtereien des — tt⸗ 
N 2 weiler mit Ausnahme der Bürgermeiſtereien von Tholey und 
11 Ottweiler⸗Stadt, welche dem Finanzamt in St. Wendel angeglie⸗ 
8 dert werden. 5 VV¶ÿß, 
Sages Innungsweſen. 
hs wa Die Errichtung einer Zwangsin nung für das Schnei⸗ 
derhandwerk der Bürgermeiſterei Völklingen, Pütt⸗ 
| r lingen, Ludweiler und Gersweiler mit dem Sitz in Völklingen 
1 iſt von einer Anzahl ſelbſtändiger Schneider aus dem genannten 
itfe beantragt worden. hat eine Anzahl ſelbſtändiger 
S re inet der Bürgermeiſtereien Völklingen, Ludweiler, 
nee . Püttlingen, Riegelsberg und Heusweiler die Errichtung einer 
N Zwangsinnung für das Schreinerhandwerk mit dem Sitz in Völk⸗ 
„5 lingen beantragt. Für das Dachdeckerhandwerk des 
Hee > Saargebiets ijt ein Meiſterprüfungsausſchuß mit dem Sitze in 
co Saarbrücken errichtet worden. Auf Vorſchlag der Handwerks⸗ 
. kammer wurde der Stadtbaumeiſter Ludwig Knipper zum Vor⸗ 
r fikenden ernannt. — Für die gewerbliche Vertretung des ſaar⸗ 
AG licher Gebietes wird der von Zwangsinnungen 
t das Friſeurgewerbe in den Bezirken St. 
und Homburg, ſowie für das Bäckergewerbe im Kreiſe 
St. Ingbert näher getreten. 
| Z3aollfreie Alkohol⸗Ausfuhr. 

IJIgnfolge der Belpredhungen der Brennereiverbände des Saar: 
bezirkes mit der Hauptzollſtelle der Rheinlandkommiſſion in 


nung der Renten der Kri 


egsbeſchädigten und Hinterbliebenen 
herbeizuführen * 


HSauptverſorgungsamt und die 1 örden mit der Um⸗ 
aganerkennung der Renten begonnen. Bis alle Renten umanerkannt 
nd, werden vorausſichtlich ein bis i Jahre vergehen. Die 
8 orſchüſſe haben nur den Zweck, Bedürftige ſofort in den Beſitz 
eeeines Teiles der Rente gu ſetzen. Die neue Fare der Renten 
hat im übrigen rückwirkende Kraft vom 1. April 1920 ab, ebenſo 
wie auch die dazugehörige neue Ortsklaſſeneinteilung des Saar⸗ 
Der Landarmenverband des Saargebiets 


wurde mit dem 1. September von Saarbrücken nach Saar⸗ 
Louis verlegt. Er unterſteht auch weiterhin dem Mitglied 
der Regierungskommiſſton Dr. Hector. Es verlautet, daß [pater 
owohl das faarlindijde Oberverſicherungsamt als auch das 
Arbeitsamt der Regierungskommiſſion nach Saarlouis verlegt 
werden ſolle. Ferner iſt die 5 7 


Verlegung des Finanzamts Ottweiler nach Neunkirchen 


gf : durch die Regierungskommiſſion verfügt worden. Die Verlegung 
der Veranlagung für das Steuerjahr 1921 
m Bezir 5 


s 


Koblenz iſt das Einfuhrverbot für ſaarländiſchen, 
nach dem beſetzten Rheinland gehenden Alkohol aufge⸗ 
hoben. In Zukunft können dieſe Erzeugniſſe zollfrei nach den 
beſetzten Gebieten ausgeführt werden. 


Gegen die Arbeitsloſigkeit. 


Die Oberſte Polizeiverwaltung hat folgendes verfügt: Um 

der Arbeitsloſigkeit im 8 nach Kräften zu ſteuern und 
um diesſeitige zeitraubende Rückfragen möglichſt vermeiden zu 
können, iſt es empfehlenswert, wenn die Ortsbehörden ihrer 
Stellungnahme zu Anträgen auf Genehmigung des dauernden 
Aufenthalts für Arbeiter und Handwerker eine vorher zu jedem 
Antrag beſonders eingeholte Aeußerung des örtlichen Arbeitsnach⸗ 
weiſes beifügen oder hier vorlegen. Die Einſtellung von 
n kann, ſo lange noch Einheimiſche ar⸗ 
itslos find, nicht erfolgen. Bei Arbeitern beſonderer hier nicht 
anjajfiger Berufsgruppen kann die Einteiſe und Aufenthalts⸗Be⸗ 


erreichten und die Haftſumme der Mitglieder von 3000 auf 5000 


porausgejagt werden kann, als nicht ungünſtig 


kapital) überſteigt 100 Millionen Mark. — Die 
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‘ ; | verbandes beſuchte Verſammlung in Saarbrücken erhob Einſpru 

— ift | gegen die in den erkſtätten Burbach und 
— die m Einvernehmen 1 m eutſchen im t. Wendel beabſichtigte Einführung der geteilten Arbeits⸗ 
tene onstegeiun zeit. In einer Entſchließung heißt es, der Verband ſei der An⸗ 
erfo Au Di reitete daß durch die Einführung der geteilten Arbeitszeit ſowohl 
— — fo — e uff 16 iind aargebiet zuſtän⸗ für die des Betriebes wie auch für die Be⸗ 
255 bor er. ründun e Um dienſteten . achteile entſtünden. Durch die Einführung der 
5 hörde für das Saargebiet ijt erfolgt, um hier die Umanerten- | Akkordarbeit fei die Arbeitsleiſtung bereits mindeſtens auf die 


rühere Höhe geſteigert worden, die Neueinführung würde nun 

ſcädlich wirken. | 


| Kleine wirtſchaftliche nachrichten. | 


In der Generalverſammlung der Saar⸗Genoſſen⸗ 
ſchaftsbank (Gersweiler Sparkaſſe) e. G. m. b. H. 
vom 31. Auguſt wurde die Dividende auf 10 Prozent feſtgeſetzt, 
den Rücklagen 200 000 M. überwieſen, wodurch dieſe 1 000 000 


Mark erhöht, jo daß nunmehr eigenes ital und Haftſumme 
zuſammen rund 7 000 000 M. betragen. Der umz ities on 
1.04 Milliarden Mark auf 5,9 Milliarden Mark. Die Bilanz⸗ 5 
ſumme von 44 Millionen Mark auf 86 Millionen Mark. Spar- 
einlagen und Depoſiten ſtiegen von 42 Millionen Mark auf 
77 Millionen Mark. Die Geſchäftsausſichten für das laufende 
Jahr werden, ſoweit dies bei den Verhältniſſen W 8 
eichne 
Umſatz erreichte Ende Auguſt mit 10 Milliarden Mark faſt das 
doppelte des Geſamtvorjahres. Die Bilanzſumme 
abats 
abriken im Saarland haben in der letzten Zeit infolge 
t Zollverhältniſſe fic bedeutend vermehrt, ihre me hat 50 bee 
reits überſchritten gegenüber nur wenigen Betrieben vordem. — 
1 der letzten er der Pfälziſchen Pulver⸗ 
abriken UG. St. Ingbert wurde beſchloſſen, der am 
29. September ſtattfindenden Generalverſammlung eine Dividende 
von 15 Prozent in Vorſchlag zu bringen. — Die chriſtlichen Ge⸗ 
werkſchaften Mittelbexbach, Oberberbadh und Frankenholz haben 
eine eigene Einkaufsgenoſſenſchaft gegründet, um 
ge Lebensmittel für ihre Mitglieder einzukaufen. Als one 
für Mitgliedſchaft zeichnete ein jedes Mitglied 100 M. — Die 
äute verwertung Saarbrücken beging ihr 25jähriges 
ubilaum. — Die S 


ür fungen der neuen Kohlen⸗ 
a get in der Gemarkung Alſenz find im Gange. Man rechnet 
oe ein reiches Vorkommen von Kohle, bejonders in größerer 


Sonſtige Nachrichten aus dem Saargebiet. 


Für die Armen der Stadt Saarbrücken ftiftete F 
. Chrijtian Schulz aus San Franzisko 10000 M. Die 
tadtverordneten nahmen die Stiftung für den angegebenen 
Zweck mit Dank an. — Eine Verwaltungsbeamten⸗ 
ſchule für das Saargebiet ſoll am 1. Oktober d. J. in 
Saarbrücken eröffnet werden. Träger dieſer Schule ſind bis jetzt 
die Kreiſe Saarbrücken⸗Stadt und -Land. Mit dem Hinzutreten 
weiterer Kreiſe wird gerechnet. Wahrſcheinlich wird ſie nach 
denjenigen in Düſſeldorf und Dortmund ausgebaut werden. um 
Leiter ijt Oberſtadtſekretär a. D. Felix van Hoffs in Ausſicht ge⸗ 
nommen. — Seit dem 15. März exiſtiert in Saarbrücken ein 
Polizeitechniſches Laboratorium mit Kriminal⸗ 
muſeum für das ws * das der oberſten Polizeiverwaltung 
direkt unterſtellt iſt. Die Leitung dieſer Abteilung wurde dem 
Kriminalkommiſſar Motelli anvertraut. — Die Oberpreis⸗ 
ernannte eine Kommiſſion zur 
eberwachung der Bierpreiſe. — og! Mitteilung der „Hom⸗ 
burger Zeitung“ gibt es im ganzen Saargebiet nur einen 
Rabbiner, nämlich Dr. Oldenburger in Saarbrücken, der 
ea ijt. — In der Nacht vom 25. auf 26. Oktober wird im 
aargebiet wieder wie im Vorjahre die weſteuropäiſche 
Normalzeit eingeführt. — Die Freie Bauernſchaft 
des Saargebiets veranſtaltete vom 3. bis 5. d. M. ihren 
Bauerntag durch Feſtbankett, Feſtzug, durch landwirtſchaft⸗ 
liche Pferderennen, Fohlenprämiierung und Ausſtellung land⸗ 
wirtſchaftlicher Maſchinen und Geräte. Sieger beim Haupt⸗ 
pferderennen wurde Herr Krutſch aus Altforweiler. 
einem beſonders gelungenen und originellen Feſt geſtaltete ſich 
der vom „Trieriſchen Bauern verein“ in Lebach ver⸗ 
anſtaltete Bauerntag. Der Verkehrsverein für das Saargebiet, 
der ſich an den Vorbereitungen des Feſtes beteiligt hatte, hatte 
die Idee des Bauerntages dazu verwertet, den durch die Kriegs⸗ 
verhältniſſe weniger bedeutend gewordenen Mariä⸗Geburtsmarkt 


ſcheinigung nur von hier befürwortet werden, falls ſolche hier 
nicht gemeldet ſind. ſolche hi 


auf die alte Höhe zu bringen. Viel beachtet und bewundert! 
wurde der große Feſtzug mit teilweiſe ſehr originellen alten 
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Nummer 18 


| den, jo daß die Direktion vor & 


deshalb in den Zeitungen Kunſt⸗ 


| a einem Mitglied des Theaters 


ordnung ſchuf. die jedoch eben: 


hat die Regierungskommiſſion 
eine Abänderung dieſer | 
n 


der genannten Sitzung erläutert 
billige, d. h. nur für kleine ein⸗ 
Zuſchüſſe betragen bis zu 


ſchaft Ottweiler. — In St. 


von Wohnhäuſern ſoweit gediehen, 


neues Gelände für eine Siedlung 


werden, die die Orte Karlsbrunn, St. 


Blieskaſtel abgehalten. — Herr 


\ — — 


Saar · Freund 
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Volkstypen und lokal⸗hiſtoriſchen Sinnbildern. — Eine große 
landwirtſchaftliche Ausſtellung fand am 10., 11. und 
12. September in St. Wendel ſtatt. Mit ihr war eine Preisſchau 

t Groß⸗ und Kleinvieh, Obſt⸗ und Gartenbau, landwirtſchaftliche 

aſchinen, Motore und Geräte verbunden. — Zur Hebung 
der inländiſchen Viehzucht und zur Belebung des Blies⸗ 
kaſteler Viehmarktes hielten die Landwirtſchaftlichen Bezirksver⸗ 
eine St. Ingbert und Homburg am Dienstag, 6. September, vor⸗ 
mittags, im Hofe des 33 zu Blieskaſtel eine Tierſchau mit 
Preisverteilung ab. Es waren etwa 50 Stück ſchönes Rindvieh 
angetrieben. Davon konnten 24 mit Preiſen bedacht werden. — 


— Als Leiter des im Saarbrücker 


Stadttheater wurde Direktor Ber jtel- Bielefeld ver⸗ 
3 Intendant Tietjen⸗Trier wird die Oper leiten. — 

ie Wohnungsnot im Saargebiet ijt noch immer außer⸗ 
ordentlich drückend. Die für das Stadttheater Saarbrücken 
engagierten Künſtler können keine Wohnung fin⸗ 
der Alternative ſteht, entweder 
den Betrieb des Theaters einzu⸗ 
ſtellen oder den Künſtlern Woh⸗ 
nungen zuzuweiſen. Sie ſucht 


freunde, die ihre Liebe zur Kunſt 
dadurch offenbaren ſollen, da 


nterſchlupf gewähren. — Die 
Wohnungsnot und ihre 1 
beſchäftigte auch eine öffentliche 
Verſammlung, zu der die Stadt⸗ 
verwaltung Saarbrücken ein⸗ 

eladen hatte. Der Verſuch der 

tadtverwaltung, die Bautätig⸗ 
keit durch den Erlaß einer eige⸗ 
nen Zuſchußordnung anzuregen, 
hat nicht 11 dem erwünſchten Er⸗ 
gebnis geführt. Im Januar d. J. 
wurde deshalb der Wohnungs⸗ 
bauverband der Gemein⸗ 
den des Saargebiets gegründet, 
der ſich eine neue Zuſchuß⸗ 


oy nicht zum Ziele führte. Jetzt 


ordnung vorgenommen, die 


wurde. Zuſchüſſe werden nur für 
fache Wohnungen gewährt. Die 


175 Frank für jeden Quadrat⸗ 

meter. — Mit derſelben Frage be⸗ 

ſchäftigte ſich auch die Gemein⸗ 
ützige Baugenoſſen⸗ 


ng bert ſind die Vorarbeiten der 
augenoſſenſchaft für den Neubau 


daß der Antrag auf Gewährung 
von Beihilfedarlehen in kurzer 
eit an den Wohnungsbauver⸗ 
and abgehen wird. Bezüglich der 
Platzfrage iſt die Baugenoſſen⸗ 
ſcha geneigtin et: 
bindung mit der Stadtgemeinde 


im Laufe der nächſten Jahre auf⸗ 
zuſchließen, doch ſollen auch Wohnungen innerhalb der Stadt auf 
geeignetem Gelände errichtet werden. In Mittelbexbach ſind bis 


jest vier Häuſer fertig. Dieſes Jahr ſollen noch weitere zwölf in 
ngriff genommen werden. In Oberbexbach ſind ſieben Häuſer 
fertig und eine größere Anzahl begonnen worden. — Die Ge⸗ 
meinde Wemmetsweiler ſoll mit elektriſchem Licht 
verſorgt werden; ſie tritt . dieſem Zweck dem Zweckverband 


Weihertal bei. — Der Oberſtaatsanwalt Saarbrücken ſetzt 30 000 


Mark Belohnung aus für Auf Een über die Entſtehun 8 S: * 
— Von 


urſachen des Schloßbrandes in Mettlach. 
Karlsbrunn aus ſoll eine Autoverbindung nach den 
abfahrenden und einlaufenden Zügen in Grok-Roffeln geſchaffen 
iklas, Nasweiler, 
Emmersweiler und Groß⸗NRoſſeln umfaſſen ſoll. — Der erfte 
Viehmarkt in der pig wurde am 6. September in 
illi Iſemann aus Neuyork, ein 
Vetter des Kaufmanns Eyer in Homburg, hat der proteſtanti⸗ 
ſchen Kirchengemeinde 87000 Mark für die beiden größten 
locken zur Verfügung geſtellt. — In St. Ingbert wurde das 
jüngſte Brautpaar getraut, ſeit das dortige Standesamt 


Herkules⸗Brunnen in Bliestaltel. 


beſteht. Der Bräutigam zählte 19, die Braut — 16 Jahre. 


Gleichzeitig wird aus St. Ingbert gemeldet, daß dort ſeit vierzehn 
Tagen kein Menſch geftorben iſt. Der „St. Ingberter Anzeiger“ 
ee daß dieſer Fall nicht vorgekommen ijt, ſo lange St. Nie 
ert Stadt ift. — In Bous die von den Mannesmann⸗ 
in Düſſeldorf der Bous ge⸗ 
tifteten vier Glocken eingetroffen und geweiht worden. 

uch in Wellesweiler fand die feierliche Weihe der 
neuen Glocke der evangeliſchen Kirche unter zahlreicher Be⸗ 
teiligung der Gemeinde ſtatt. — Die eng 9: fiir das in 
Spieſen geplante Denkmal der im eltkriege 


Gefallenen haben trotz der ablehnenden Haltung 38 


ner Kreiſe den recht na ichen Betrag von annähernd 12 
erbracht. — In der Pfarrkirche Oberthal wurde der 


zu 
Ehren der gefallenen Helden der Pfarrei errichtete Krieger⸗ 


edenkaltar eingeweiht. — In Homburg wurden die bei⸗ 
n Gedächtnistafeln für die gefgllenen 2 — 
Helden in der evangeliſchen 


ae Kirche enthüllt. — Der Indu⸗ 


ſtrieverband Weſtpfalz, Orts⸗ 

tuppe Homburg, bewilligte 

tergzu 3000 M., ebenſo zur 
Unterjtiigung der Turnſache 
im Bezirk Homburg 500 Mk. 
Auf dem Friedhof in Außen, 
Kreis Saarlouis, fand die 
Enthüllung des Denkmals 
für die im Kriege gefallenen 


Stumm b. H., Neun⸗ 
oe zur Linderung der 
fot unter den Ben: 
ſionsempfängern des 


onen Mark geſtiftet. — 


ladenen Revolver wurde der 
13 Jahre alte Kelkel aus Bous 
erſchoſſen. — In Jägers⸗ 
burg bei Homburg erſchlu 
in der Notwehr der penis 
onierte Bergmann Friedrich 


er Weiſe gegen ſeinen 70 fäh⸗ 
rigen Vater tätlich 
hatte. — Wie verlautet, joll 
“Wtd as otel Hoffmann 
in erzig füt 
Summe von annähernd 
Dolla’ (etwa 320 000 Mark) 


ſein. Mit dem jetzigen Pächter, 
Herrn Gottfrois, wird ein weite; 
rer Pachtvertrag abgeſchloſſen. — 
Die Wirtſchaft „Zum Roten 
Haus“ in St. 
zum Preiſe von 187 500 Ma 


Zimmer aus Winterbach über. 
Der ſiebzehn sabre alte 
Sohn Otto des Ober 
wadtmeifters Meinuſch in 
der Schillſtraße zu Mal⸗ 
tadt rettete ein 4 Jahre altes Mädchen aus der Saar vom 


ode des Ertrinkens. — Der 12 jährige Sohn des Eiſenbahn⸗ 


ſchmieds Leismann in St. Wendel rettete das vier Jahre alte 
Töchterchen des Eiſenbahnſchmieds Weber in St. Wendel unter 
Tiasezung ſeines Lebens aus dem Totbach. — Der Präſident der 


Regierungskommiſſion des — nen opt t dem Oberſekun⸗ 
n 


daner der ſtaatlichen Oberrealſchule aarbrücken, Waldemar 


Köſter, für das bei der Errettung des Bureaulehrlings Wiel | 


Göbel aus Sulzbach⸗Saar vom Tode des Ertrinkens am 25. 


dieſes Jahres an den Tag gelegte Pflichtbewußtſein und für den 


Mut, den er bei dieſer gefahrvollen und braven Tat gezeigt hat, 
eine Anerkennung aus. Der jugendliche Retter hat mit 
ieſer Rettung ſeine dritte Lebensrettung Ertrinkender vollbracht. 
Die Stadtderordnetenverſammlung Saar⸗ 
brücken ſetzte für Gas und Waſſer für die Monate Auguſt, 
September und Oktober folgende Preiſe id: Für Gas im Stadt- 
bezirk St. Johann 2 M. das Kbm., in den Stadtbezirken Malſtatt⸗ 
Burbach und Saarbrücken 2,20 M. das Kbm., und fiir aher 
im Stadtbezirk St. Johann 2 M. das Kbm., in den Stadtbezirken 
Malſtatt⸗Burbach und Saarbrücken 2,50 M. das Köm. Die 


ſtatt. — Der Auf- 
chtsrat der Firma Gebr. 
m 


G. m. 
kirchen (der alten Firma), 


Neunkirchener Knappſchaftsver⸗ 
eins ein Kapital von 4 Milli⸗ 


Beim Hantieren mit einem ge⸗ 


Ringeiſen ſeinen 32jähri⸗ 
2 Sohn, der ſich in gemein⸗ 


an den Deutſchamerikaner 
Reinert verkauft worden 


„„ 


in den Beſitz der Frau Ww. 
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Nummer 18 


Wirtſchaftliche nachrichten. 


oe Eine Neuregelung des Penfionswejens im Saargebiet 


gende „Aufklärung“: Die für das Saargebiet = 
dige Behörde war bisher in Trier. Die Gründung einer eigenen 
Behörde für das Saargebiet ijt erfolgt, um hier die Umanerken⸗ 


ſer zu ermöglichen, z. B. Ueberzahlungen 
zu vermeiden! Die Vorſchußzahlungen an die Hinterbliebenen 
haben bereits begonnen. dieſe ſind von 
der Saarre illionen Mark zur Verfügung geſtellt 
worden. Es handelt 

benen nach dem neuerdings im Saargebiet eingeführten Reichsver⸗ 
9 zuſtehenden 2 e. Am 20. v. Mts. haben das 
Hauptverſorgungsamt und die Verſorgungsbehörden mit der Um⸗ 

anerkennung der Renten begonnen. Bis alle Renten umanerkannt 
find, werden vorausſichtlich ein bis zwei Jahre vergehen. Die 

orſchüſſe haben nur den Zweck, Bedürftige ſofort in den Beſitz 
eines Teiles der Rente ju ſetzen. Die neue Feſtſetzung der Renten 
hat im übrigen rückwirkende Kraft vom 1. April 1920 ab, ebenſo 


wie auch die dazugehörige neue Ortsklaſſeneinteilung des Saar⸗ 
gebietes. 


Der Landarmenverband des Saargebiets 


wurde mit dem 1. September von Saarbrücken nach Saar⸗ 
louis verlegt. Er unterſteht auch weiterhin dem Mitglied 
der Regierungskommiſſion Dr. Hector. Es verlautet, daß ſpäter 
ee { das ſaarländiſche Oberverſicherungsamt als auch das 
Arbeitsamt der Regierungskommiſſion nach Saarlouis verlegt 
werden ſolle. Ferner iſt die : 


Verlegung des Finanzamts Ottweiler nach Neunkirchen 


durch die Regierungskommiſſion verfügt worden. Die Verlegung 
ſoll nach Beendigung der Veranlagung für das Steuerjahr 1921 
im Bezirke des genannten Finanzamtes erfolgen. Der Bezirk 
„Neunkirchen umfaßt ſämtliche Bürgermeiſtereien des — Ott⸗ 

weiler mit Ausnahme der Bürgermeiſtereien von Tholey und 
Ottweiler⸗Stadt, welche dem Finanzamt in St. Wendel angeglie⸗ 
dert werden. | 
Vom Saar⸗Innungsweſen. 
Die Errichtung einer Bwangsinnung für das hed 

Utt⸗ 
lingen, Ludweiler und Gersweiler mit dem Sitz in Völklingen 
iſt von einer Anzahl ſelbſtändiger Schneider aus dem genannten 


Bezirke beantragt worden. Ebenſo hat eine Anzahl ſelbſtändiger 


Schreiner der Bürgermeiſtereien Völklingen, Ludweiler, 

n Riegelsberg und Heusweiler die Errichtung einer 
Zwangsinnung für das mit dem Sitz in Völk⸗ 
lingen beantragt. Für das achdeckerhandwerk des 
Saargebiets iſt ein Meiſterprüfungsausſchuß mit dem Sitze in 
Saarbrücken errichtet worden. Auf Vorſchlag der Handwerks⸗ 
kammer wurde der Stadtbaumeiſter Ludwig Knipper zum Vor⸗ 
jikenden ernannt. — Für die gewerbliche Vertretung des ſaar⸗ 

n Gebietes wird der Errichtung von Zwangsinnungen 

r das Friſeurgewerbe in den Bezirken St. . 
und Homburg, ſowie für das Bäckergewerbe im Kreiſe 
St. Ingbert näher getreten. 


Zollfreie Alkohol⸗Ausfuhr. 


Infolge der Beſprechungen der Brennereiverbände des Saar⸗ 
bezirkes mit der Hauptzollſtelle der Rheinlandkommiſſion in 
Koblenz ijt das Einfuhrverbot für ſaarländiſchen, 
nach dem beſetzten Rheinland gehenden Alkohol aufge⸗ 


hoben. In Zukunft können dieſe Erzeugniſſe zollfrei nach den. 


beſetzten Gebieten ausgeführt werden. 


Gegen die Arbeitsloſigkeit. 


Die Oberſte 1 hat folgendes verfügt: Um 
der Arbeitsloſigkeit im Saargebiet nach Kräften zu ſteuern und 
um diesſeitige zeitraubende Rückfragen möglichſt vermeiden zu 
können, iſt es empfehlenswert, wenn die Ortsbehörden ihrer 
Stellungnahme zu Anträgen auf Genehmigung des dauernden 
Aufenthalts für Arbeiter und Handwerker eine vorher zu jedem 
Antrag beſonders eingeholte Aeußerung des örtlichen Arbeitsnach⸗ 
weiſes beifügen oder hier vorlegen. Die Einſtellung von 
lee kann, ſo lange noch Einheimiſche ar⸗ 
itslos ſind, nicht erfolgen. Bei Arbeitern beſonderer hier nicht 
anſäſſiger Berufsgruppen kann die Einteiſe und Aufenthalts⸗Be⸗ 
ſcheinigung nur von hier befürwortet werden, falls ſolche hier 
nicht gemeldet ſind. 


„Saar Freund“? 


ſich um Vorſchüſſe auf die den Hinterblie⸗ 


Gegen die beabſichtigte geteilte Arbeitszeit. 


Eine von über 100 Funktionären des Deutſchen Eiſenbahner⸗ 
verbandes beſuchte Verſammlung in Saarbrücken erhob Einſpruch 
gegen die in den Siſenbahnwerkſtätten Burbach und 

t. Wendel beabſichtigte Einführung der geteilten Arbeits⸗ 
eit. In einer Entſchließung heißt es, der Verband ſei der An⸗ 
tat, daß durch die Einführung der geteilten Arbeitszeit ſowohl 
für die Wirtſchaftlichkeit des Betriebes wie auch für die Be⸗ 
dienſteten A achteile entſtünden. Durch die Einführung der 
Akkordarbeit ſei die Arbeitsleiſtung bereits mindeſtens auf die 
frühere Höhe geſteigert worden, die Neueinführung würde nur 
ſchädlich wirken. | 


Kleine wirtſchaftliche nachrichten 


In der Generalverſammlung der Saar⸗Genoſſen⸗- 
ſchaftsbank (Gersweiler Sparkaſſe) e. G. m. b. 5. 
vom 31. Auguſt wurde die Dividende auf 10 Prozent feſtgeſe t. a 


den Rücklagen 200 000 M. überwieſen, wodurch dieſe 1 000 000 


erreichten und die Haftſumme der Mitglieder von 3000 a 5000 
Mark erhöht, ſo daß nunmehr eigenes ital und Haftſumme 
zuſammen rund 7 000 000 M. betragen. er Umſatz ſtieg von 
1,04 Milliarden Mark auf 5,9 Milliarden Mark. Die Bilanz⸗ 
ſumme von 44 Millionen Mark auf 86 Millionen Mark. Spar⸗ 
einlagen und Depoſiten ſtiegen von 42 Millionen Mark auf 


77 Millionen Mark. Die Geſchäftsausſichten für das laufende 


Jahr werden, ſoweit dies bei den Verhältniſſen im Saargebiet 
vorausgeſagt werden kann, als nicht 1 Der 
Umſatz erreichte Ende Auguſt mit 10 Milliarden Mark faſt das 
doppelte des Geſamtvorjahres. Die Bilanzſumme (Betriebs- 
kapital) überſteigt 100 Millionen Mark. — Die Tabak⸗ 
1 im Saarland haben in der letzten Zeit infolge 
er Zollverhältniſſe ſich bedeutend vermehrt, ihre Zahl hat 50 be⸗ 
reits überſchritten gegenüber nur wenigen Betrieben vordem. — 
der letzten der Pfälziſchen Pulver: 
abriken A.⸗G. St. Ingbert wurde beſchloſſen, der am 
29. September ſtattfindenden Generalverſammlung eine Dividende 
von 15 Prozent in Vorſchlag zu bringen. — Die chriſtlichen Ge⸗ 
werkſchaften Mittelbexbach, Oberbexbach und Frankenholz haben 


eine eigene Einkaufsgenoſſenſchaft gegründet, um 


billige Lebensmittel für ihre Mitglieder einzukaufen. Als ome 
für Mitgliedſchaft zeichnete ein jedes Mitglied 100 M. — Die 
äute verwertung Saarbrücken beging ihr 25jähriges 
ubilaum. — Die Schürfungen der neuen Kohlen⸗ 
a get in der Gemarkung Alſenz find im Gange. Man rechnet 
5 ein reiches Vorkommen von Kohle, beſonders in größerer 
Tiefe. 


»Sonſtige Nachrichten aus dem Saargebiet. 


Für die Armen der Stadt Saarbrücken ſtiftete 
Herr Chrijtian Schulz aus San Franzisko 10000 M. Die 
Stadtverordneten nahmen die Stiftung für den angegebenen 


Zweck mit Dank an. — Eine Verwaltungsbeamten⸗ 


ſchule für das Saargebiet ſoll am 1. Oktober d. J. in 
Saarbrücken eröffnet werden. Träger dieſer Schule ſind bis jetzt 
die Kreiſe Saarbrücken⸗Stadt und -Land. Mit dem Hinzutreten 
weiterer Kreiſe wird gerechnet. Wahrſcheinlich wird ſie nach 
denjenigen in Düſſeldorf und Dortmund ausgebaut werden. Zum 
Leiter iſt Oberſtadtſekretär a. D. Felix van Hoffs in Ausſicht ge⸗ 
nommen. — Seit dem 15. März exiſtiert in Saarbrücken ein 
Polizeitechniſches Laboratorium mit Kriminal⸗ 
muſeum für das Saargebiet, das der oberſten Polizeiverwaltung 
direkt unterſtellt iſt. Die Leitung dieſer Abteilung wurde dem 
Kriminalkommiſſar Motelli anvertraut. — Die Oberpreis⸗ 
ernannte eine Kommiſſion zur 
eberwachung der Bierpreiſe. — ay | Mitteilung der „Hom⸗ 
burger Zeitung“ gibt es im ganzen Saargebiet nur einen 
Rabbiner, nämlich Dr. Oldenburger in Saarbrücken, der 
Trun do ijt. — In der Nacht vom 25. auf 26. Oktober wird im 
aargebiet wieder wie im Vorjahre die weſteuropäiſche 
Normalzeit — Die Freie Bauernſchaft 
des Saargebiets veranſtaltete vom 3. bis 5. d. M. ihren 
Bauerntag durch Feſtbankett, Feſtzug, durch landwirtſchaft⸗ 
liche Pferderennen, Fohlenprämiierung und Ausſtellung land⸗ 


wirtſchaftlicher Maſchinen und Geräte. Sieger beim Haupt⸗ 


pferderennen wurde Herr Krutſch aus Altforweiler. — Zu g 
einem beſonders gelungenen und originellen Feſt geſtaltete ſich 
der vom „Trieriſchen Bauernverein“ in Lebach ver⸗ 

anſtaltete Bauerntag. Der Verkehrsverein für das Saargebiet, 
der 85 an den Vorbereitungen des Feſtes beteiligt hatte, hatte 
die Idee des Bauerntages dazu verwertet, den durch die Kriegs⸗ 
verhältniſſe weniger bedeutend gewordenen Mariä⸗Geburtsmarkt 
auf die alte Höhe zu bringen. Viel beachtet und bewundert 
wurde der große Feſtzug mit teilweiſe ſehr originellen alten 
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deshalb in den Zeitungen Kunſt⸗ 


fe einem Mitglied des Theaters 


bauver 


wy nicht Nan Ziele führte. 


von Wohnhäuſern ſoweit gediehen, 


Weihertal bei. — Der 


12. September in St. Wendel ſtatt. Mit ihr war eine Preisſchau 
ür Groß⸗ und Kleinvieh, Obſt⸗ und Gartenbau, landwirtſchaftliche 
aſchinen, Motore und Geräte verbunden. — Zur Hebung 
der inländiſchen Viehzucht und zur Belebung des Blies⸗ 
kaſteler Viehmarktes hielten die 1 Bezirksver⸗ 
eine St. Ingbert und Homburg am Dienstag, 6. September, vor⸗ 
mittags, im Hofe des Parkhotels zu Blieskaſtel eine Tierſchau mit 
Preisverteilung ab. Es waren etwa 50 Stück ony Rindvieh 
angetrieben. Davon konnten 24 mit Preijen bedacht werden. — 
— Als Leiter des auſpiels im Saarbrücker 
Stadttheater wurde ireftor Berſtel⸗ Bielefeld ver⸗ 
pia Intendant Tietjen⸗Trier wird die Oper leiten. — 
ie Wohnungsnot im Saargebiet iſt noch immer außer⸗ 
ordentlich drückend. Die für das Stadttheater Saarbrücken 
engagierten Künſtler können keine Wohnung fin⸗ 
den, ſo daß die Direktion vor : 3! 
der Alternative ſteht, entweder 
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Volks typen und lokal⸗ iſtoriſchen Sinnbildern. — Eine große] beſteht. Der Bräutigam zählte 19, die Braut — 16 Jahre. 
landwirtſchaftliche Ausſtellung fand am 10., 11. und Gleiggeitie wird aus St. Ingbert gemeldet, daß dort ſeit vierzehn 


Tagen kein Menſch geſtorben iſt. Der „St. Ingberter Anzeiger“ 
seg daß dieſer Fall nicht vorgekommen iſt, ſo lange St. Tie 
ert Stadt ijt. — In Bous find die von den Mannesmann: 
Mt in Düſſeldorf der Kirchengemeinde Bous ge: 
* teten vier Glocken eingetroffen und geweiht worden. 
Auch in Wellesweiler fand die feierliche Weihe der 
neuen Glocke der evangeliſchen Kirche unter zahlreicher Be⸗ 
teiligung der Gemeinde ſtatt. — Die rr für das in 
Spieſen geplante Denkmal der im eltkriege 
Gefallenen haben trotz der ablehnenden Haltung verſchiede⸗ 
ner Kreiſe den recht “a ichen Betrag von annähernd 12 000 M. 
erbracht. — In der Pfarrkirche Oberthal wurde der 


zu 
Ehren der gefallenen Helden der Pfarrei errichtete Krieger ⸗ 


n Homburg wurden die bei⸗ 
n für die gefgllenen 
elden in der evangeliſchen 


gedenkaltar eingeweiht. — J 
den Cech tn kskafef 


den Betrieb des Theaters einzu⸗ 
ſtellen oder den Künſtlern Woh⸗ 
nungen zuzuweiſen. Sie ſucht 


freunde, die ihre Liebe zur Kunſt 
dadurch offenbaren ſollen, daß 


nterſchlupf gewähren. — Die 
Wohnungsnot und ihre Abhilfe 
beſchäftigte auch eine öffentliche 
Verſammlung, zu der die Stadt⸗ 
verwaltung Saarbrücken ein⸗ 
—— hatte. Der Verſuch der 

tadtverwaltung, die Bautätig⸗ 
keit durch den Erlaß einer eige⸗ 
nen Zuſchußordnung anzuregen, 
hat nicht zu dem erwünſchten Er⸗ 
gebnis geführt. Im Januar d. J. 
wurde deshalb der Wohnungs⸗ 
and der Gemein⸗ 
den des Saargebiets gegründet, 
der eine neue Zuſchuß⸗ 
ordnung ſchuf, die jedoch eben⸗ 


at die Regierungskommiſſion 
eine Abänderung dieſer Zuſchuß⸗ 
ordnung vorgenommen, die in 
der genannten Sitzung erläutert 
wurde. Zuſchüſſe werden nur für 
billige, d. h. nur für kleine ein⸗ 
fache Wohnungen gewährt. Die 
Zuſchüſſe betragen bis zu 
175 Frank für jeden Quadrat⸗ 
meter. — Mit derſelben Frage be⸗ 
ſchäftigte ſich auch die Gemein⸗ 
nigige Baugenoſſen⸗ 
ſchaft Ottweiler. — In St. 
— gbert ſind die Vorarbeiten der 

augenoſſenſchaft für den Neubau 


daß der Antrag auf Gewährung 
von Beihilfedarlehen in kurzer 
eit an den Wohnungsbauver⸗ 
and abgehen wird. Bezüglich der 
Platzfrage iſt die wein 
grund| in er: 
bindung mit der Stadtgemeinde 
neues Gelände für eine Siedlung 
im Laufe der nächſten Jahre auf⸗ 5 ) 
zuſchließen, doch ſollen auch Wohnungen innerhalb der Stadt auf 
geeignetem Gelände errichtet werden. In Mittelbexbach ſind bis 
etzt vier Häuſer fertig. Dieſes Jahr ſollen noch weitere zwölf in 
ngriff genommen werden. In Oberbexbach ſind ſieben Häuſer 
fertig und eine größere Anzahl begonnen worden. — Die Ge⸗ 
meinde Wemmetsweiler ſoll mit elektriſchem Licht 
verſorgt werden; ſie tritt zu dieſem Zweck dem Zweckverband 
Oberſtaatsanwalt Saarbrücken ſetzt 30 000 


Mark Belohnung aus für . über die Entſtehungs⸗ 
urſachen des Schloßbrandes in Mettlach. — Von 


arlsbrunn aus ſoll eine Autoverbindung nach den 


abfahrenden und einlaufenden Zügen in Groß⸗Roſſeln geſchelſen 


werden, die die Orte Karlsbrunn, St. Niklas, Nasweiler, 
Emmersweiler und Groß⸗Roſſeln umfaſſen fol. — Der erſte 
Viehmarkt in der Saarpfalz wurde am 6. September in 
Blieskaſtel abgehalten. — Herr Willi Iſemann aus Neuyork, ein 
Vetter des Kaufmanns Eyer in Homburg, hat der proteſtanti⸗ 
Iden Kirchengemeinde 87000 Mark für die beiden größten 
Nen zur Verfügung geſtellt. — In St. Ingbert wurde das 


ugſte Brautpaar getraut, ſeit das dortige Standesamt 


Herkules⸗Brunnen in Blieskaſtel. 


rts⸗ 
tuppe Homburg, bewilligte 
5 3000 M., ebenſo zur 
Unterftiigung der Turnſache 
im Bezirk Homburg 500 Mk. 
Auf dem Friedhof in Außen, 
Kreis Saarlouis, fand die 


für die im Kriege 88 
Helden ſtatt. — 
ſichtsrat der 
Stumm G. m. b. H., 
kirchen (der 
* zur Linderung der 
ot unter den Pen⸗ 
ſionsempfängern des 


Neun⸗ 


eins ein Kapital von 4 Milli⸗ 
onen Mark geſtiftet. — 


ladenen Revolver wurde der 
13 Jahre alte Kelkel aus Bous 
erſchoſſen. — In Jägers⸗ 
burg bei Homburg erſchlug 
in der Notwehr der penſi⸗ 
onierte Bergmann Friedrich 


er Weiſe gegen ſeinen 70 jäh⸗ 
rigen Vater tätlich verge 
hatte. — Wie verlautet, ſoll 
das otel Hoffmann 
in er zig, für die 
Summe von annähernd 4000 
Dollar (etwa 320 000 Mark) 
an den 
Reinert verkauft 
jein. Mit dem jetzigen Pächter, 
Herrn Gottfrois, wird ein weite 
rer Pachtvertrag abgeſchloſſen. — 
Die Wirtſchaft „Zum Roten 
Haus“ in St. 9 
zum Preiſe von 187 500 Ma 
in den Beſitz der Frau Ww. 
Zimmer aus Winterbach * 
— Der ſiebzehn Jahre alt 
Sohn Otto des Oberkriminal⸗ 
wachtmeiſters Mein uſch in 
der Schillſtraße zu Mal⸗ 
tadt rettete ein 4 Jahre altes Mädchen aus der Saar vom 


er Auf⸗ 
Firma Gebr. 


Beim Hantieren mit einem ge⸗ 


Ringeiſen ſeinen 32jähri⸗ 
ler Sohn, der ſich in gemein⸗ 


irche enthüllt. — Der Indu⸗ 
PFäö.e Weſtpfalz, 


Enthüllung des Denkmals 


alten Firma), 


Neunkirchener Knappſchaftsver⸗ 


Deutſchamerikaner 
worden 


ode des Ertrinkens. — Der 12 jährige Sohn des Eiſenbahn⸗ 


ſchmieds Leismann in St. Wendel rettete das vier Jahre alte 
Töchterchen des Eiſenbahnſchmieds Weber in St. Wendel unter 
Eine ung ſeines Lebens aus dem Totbach. — Der Präſident der 
Regierungskommiſſion des Saargebiets Gericht dem Oberſekun⸗ 
daner der ſtaatlichen Oberrealſchule in Saarbrücken, Waldemar 


Köſter, für das bei der Errettung des Bureaulehrlings Wal 
a 


Göbel aus Sulzbach⸗Saar vom Tode des Ertrinkens am 25. 
dieſes Jahres an den Tag gelegte Pflichtbewußtſein und für den 
Mut, den er bei dieſer gefahrvollen und braven Tat gezeigt hat, 
oe Anerkennung aus. Der jugendliche Retter hat mit 
iejer Rettung ſeine dritte Lebensrettung Ertrinkender vollbracht. 
Die Stadtderordnetenverſammlung Saar⸗ 
brücken ſetzte für Gas und Waſſer für die Monate Auguſt, 
September und Oktober folgende Preiſe feſt: Für Gas im Stadt⸗ 
bezirk St. Johann 2 M. das Kbm., in den Stadtbezirken Malſtatt⸗ 
Burbach und Saarbrücken 2,20 M. das Kbm., und für Waſſer 
im Stadtbezirk St. Johann 2 M. das Kbm., in den Stadtbezirken 
Malſtatt⸗Burbach und Saarbrücken 2,30 M. das Kbm. Die 
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„Saar ⸗ Freund“ 


Elektrizitätspreiſe erfahren ab 1. September eine Er⸗ 
höhung und betragen von dieſem Tage ab pro Kilowattſtunde 
5,50 M. für Lichtverbrauch und 4,30 M. für Kraftverbrauch. 


egierungskommiſſion und Finanzkommiſſion haben ſich die Nach. 
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prüfung dieſer Preiſe nach dem nachweisbaren Geldbedarf der 


Stadt vorbehalten. — In St. Ingbert wurde der Gaspreis 


auf 3 M. erhöht. Mit dieſem Preis marſchiert St. Ingbert ziem⸗ 


1 lich an der Spitze hinſichtlich der Gaspreiſe im Saargebiet. — Im 


Kreiſe Saarlouis beträgt der Elektrizitätspreis für 
Monat Auguſt für Lichtſtrom 5,10 M., 1 Kraftſtrom 3,83 M. — 
Aus der Jahresrechnung der Sparkaſſe der Stadt Saar⸗ 
brücken iſt als beſonders bezeichnend hervorzuheben, daß die 
Spareinlagen bei der Kaſſe von 46 Millionen auf 
rund 70850000 Mark geſtiegen ſind. Der Scheck⸗ 
verkehr hat ebenfalls entſprechenden Zuwachs zu verzeichnen; er 
3 von 7 Millionen auf rund 12 Millionen Mark geftiegen. —- 

ie Erhebung eines Zuſchlages von 200 Prozent auf 
die Beſitz f euek mit Rückwirkung vom 1. April 1920 ab iſt 
von der Regierungskommiſſion verordnet worden. 
Die Saarbrücker Stadtverordneten haben einen Zuſchlag 
zu der von der feſtgeſetzten Straßen⸗ 
A hr für Beſitzer von Kraftfahrzeugen be⸗ 
en. | 
Perſonalien. Das Oberverſicherungsamt för die 

Verkehrsanſtalten des Saargebietes in Saarbrücken, 

das kürzlich errichtet wurde, iſt mit folgenden Beamten beſetzt 

worden: Präſident Dr. F cher als Vorſtand, 

Nicklaus als Direktor, Regierungsrat Silberkuhl und 


i . ae Poſtdirektor Münch als Mitglieder. Als Beiſitzer wurden er⸗ 
mainannt Geheimer Regierungsrat Anton und Regierungsbaurat 
Schwarzer, gewählte Bei Keſſelſchmied Schäfer und 


Dreher Seitz, letzterer in St. Wendel. — Zum Oberregierungs⸗ 
rat bei der Saarregierung wurde der Vorſtand des Forſtamtes 
omburg ernannt. Er wird in ſeiner Eigenſchaft als Referent 


| ſaarpfälziſchen Angelegenheiten jeweils drei Tage in 


rbrücken amtieren. Für den preußiſch⸗ſaarländiſchen Teil ijt 
Forſtmeiſter Terſteſſe in Saarbrücken zuſtändig. — Zum Stell⸗ 
vertreter im Vorſitz der Veranlagungskommiſſion des Finanzamts⸗ 
bezirks Völklingen wurde der Hüttendirektor Kipper in Völk⸗ 
lingen durch die Regierungskommiſſion des Saargebiets ernannt. 


— Die Prüfung zum Lokomotivführer haben beſtanden die Loko⸗ 


motiv⸗Heizer Born, Hoffmann, Becker, Weiſang und 
Groß in Saarbrücken, Hoppſtädter, Lebong, Ruth, 


ae 3 5 Loos, Schmidt Friedr. und Becker Joh. in Neunkirchen. — 
Der Verwaltungsaſſiſtent Karl Hell iſt zum / ſtellvertretenden 


Standesbeamten für den Bezirk Wiebelskirchen ernannt worden. 

— d der techniſche Eiſenbahnſekretär Theodor Schroer aus Saar- 
brücken wurde einſtimmig zum Gemeindebaumeiſter für die Ge- 

meinden der Bürgermeiſterei Schiffweiler gewählt. Der frühere 
Baumeiſter Kronenberger aus Schiffweiler war ſeit 1. Ok⸗ 
ayy tober 1919 beurlaubt und hat inzwiſchen Antrag auf Penſionierung 
Homburg, Herr Steeg übernimmt ab 1. Oktober die Direktion 
der Vogelſangſchen Werke in Homburg. — Kaplan Junker in 
Saarbrücken wurde als Vikar nach Stennweiler verſetzt. — Ihr 
25jähriges Lehrer jubiläum begingen dieſer Tage mit 
anderen Kollegen Hauptlehrer Jakob Felder in Mittelbexbach, 
Auguſt Rüb in Altſtadt und Hermann Schmidt in Kirkel⸗ 


. 5 et Sambi — Der bisherige Betriebsleiter der ſtädtiſchen Werke in 


8 1 Neuhäuſel. Im ganzen konnten 31 Herren dieſes Feſt feiern. — 


Sein 25jähriges Jubiläum feierte der Kaſſierer bei der 
Allgemeinen Ortskrankenkaſſe der Stadt Saarbrücken, Ernjt Li e b⸗ 


= ling. — Der altbekannte Kaufmann Ferdinand Garelly in 


Saarbrücken feierte in dieſen Tagen ſeinen 91. Geburtstag, 
aces Wwe. Zeitz in Saarbrücken 3, Roſenſtraße, ihren 94. Ge- 
burtstag. — Der Chorleiter des Männergeſangvereins und Berg⸗ 
muſiker Johann Schäfer in Güchenbach ijt geſtorben. 
Todesfälle. Frau Eliſabeth Kohl, geb. Maus. 73 Jahre; 
Fräulein Juilanne Gillen, 25 Jahre; Eiſenbahn⸗Penſionär 
Johann Pröſchel, 79 Jahre; Frau Wwe. Anton Bender, 
Luiſe, geb. Leinhard, 77 Jahre; Heinrich Ganſter, 38 Jahre; 


rau Lina Schäfer, geb. Albrecht, 56 Jahre; Unternehmer 
= fob Horſch, 47 Jahre; Frau Wwe. Maria Dorothea Jung, 
1 geb. Ernſt, 65 Jahre; Frau Katharina Gemmel, geb. Wagner, 
1 72 Jahre; Heinrich Lengert, 29 Jahre; Frl. Lina 
1 Schmidtke, 64 Jahre; Frl. Alma Klein, 25 Jahre; Poſthelfer 


Suſtav Huber: Lokomotivführer a. D. Jakob Fink, 68 Jahre; 
Sis Bohrer, 38 Jahre, ſämtlich in Saarbrücken. — Franz 
Rasgun, 50 Jahre, in Luiſenthal. — Pfarrer Roffhack in 
Gersweiler (Saar). — Wwe. Johann Heck, Katharina geb. 
Holzer, 67 Jahre, in Ottenhauſen. — Ackerer Karl Müller, 

56 Jahre, in Biſchmisheim. — Mitkämpfer von 1870/71 Johann 
Andreas Gräſer, 74 Jahre, in Herrenſohr. — Grubenwächter 


1 5 a4. D. Wilhelm David, 76 Jahre, in Sulzbach (Saar). — Karl 
— Peter Lengler, 49 Jahre, in Von der Heydt. — Peter 


Scholtes, 51 Jahre, in Völklingen. — Frau Anna Dreßler, 
ahre, in Völklingen. — Heinr. Hauptmann, 


20. Jahre, in Wehrden. — Frau Margarete Seibel, geb. 


Breitenbach, 36 Jahre; in Geislautern. — Johann Schäfer, 


37 Jahre, in Güchenbach. — Johanna Becker, 22 Jahre, in 
Neunkirchen. — Frau Wwe. Joh. Wilh. Eiſenbeis, Wilhel⸗ 
mine geb. Schmidt, in Wellesweiler. — Gaſtwirt und Gemeinde⸗ 
vorſteher Peter Bourguignon, 65 Jahre, in Tholey. — Penſ. 
Bergmann und Wirt Adam Groß in Saarlouis. — Frau Wwe. 
Lehrer Effelsberger, geb. Blandin, 69 Jahre, in Frau⸗ 
lautern. —Polizeiwachtmeiſter a. D. Franz Menzel, 65 Jahre, 
in Wallerfangen. — Frl. Anna Antonie Ladwein, 25 Jahre, 
in Wallerfangen. — Julius Kemper⸗Merzig. — Ernſt 
Emmerich, 78 Jahre, in Mettlach. — Max Salmon l, ge: 
nannt Fürſt, 65 
geb. Brendel, 75 Jahre, in Sinnerthal. — Frau Charlotte 
Schmitt, geb. Strack, 60 Jahre, in Miesau⸗Kaiſerslautern. 
— Joſef Schmitz, 78 Jahre, in Euskirchen⸗Merzig. — Johanna 
Striebeck, geb. Kalck, 76 Jahre, in Aachen⸗Saarbrücken. 


Saarbergbau und Saarinduſtrie. 


Die Kohlenförderung im Juli. 


Die Förderung der Saarbergwerke betrug im Monat Jult 


889 656 Tonnen gegenüber 850 269 Tonnen im Juni, 757 452 Ton⸗ 
nen im Mai. Die Haldenvorräte am Ende des Monats werden 


mit 242 165 Tonnen beziffert gegenüber 467 655 Tonnen zu Ende 


April. 
Gründung einer Saarknappſchaftsberufsgenoſſenſchaft. 


Die Regierungskommiſſion hat nach einer Veröffentlichung 
im Amtsblatt die in der ordentlichen Generalverſammlung von 
Vertretern der Gruben im Saargebiet am 25. Juni d. Is. be⸗ 
ſchloſſene Errichtung der Saarknappſchaftsberufsgenoſſenſchaft ge⸗ 
nehmigt; fie hat ihren Sitz in Saarbrücken. Sie ijt Trägerin der 


Unfallverſicherung im Sinne der Reichsverſicherungsordnung für 


alle Betriebsunfälle, die ſich auf den im Saargebiet befindlichen 
Kohlengruben, ſowie bei ſämtlichen hierzu gehörigen Neben⸗ 
betrieben ereignen. Mit dieſer Verordnung wird der Unfall⸗ 
ausſchuß der Saargruben, deſſen Einrichtung von den 
ſaardeutſchen Bergarbeiterorganiſationen als ungeſetzlich bezeich⸗ 
net wurde, zu Grabe getragen. 


Statiſtiſches Material über die Arbeitsverhältniſſe im Saar⸗ 


Ueber die Arbeitsverhältniſſe auf den Saargruben wird fol⸗ 


gendes amtliche ſtatiſtiſche Material veröffentlicht: 


J. Eingetragene Arbeiterzahl Ende März 1921 


(ohne Frankenholz)!: | 


b) über Tage einſchl. Anlagen 18 515, 
II. Anzahl der verfahrenen Schichten: 

1. Kohlengewinnung a) unter Tage 3 099 228 
Be b) über Tage 1036 167 
| e) zuſammen 4 162 395 

2. Anlagen (Kokerei, Hafenamt, Faktorei uſw.) 103 628 

3. Vorrichtungs⸗ und Neuarbeiten Be. 
a) unter Tage . 8 084 


| | Geſamtſumme: 4294 227 
III. Zahl der Unfallverlekten: 


b) über Tage 


1. Tödliche Unfälle ² 11 
2. Unfälle, die mehr als vier Wochen Arbeits⸗ 
unfähigkeit zur Folge hatten 


IV. Durchſchnittliche Schichtlöhne (Abzüge ſind noch 
darin enthalten): 


ohne Fami⸗ mit Fami⸗ 
lienzulagen lienzulagen 
Fre. Frc. 
a) Vollhauer im Gedinge. . 23,05 5 
b) Durchſchnitt aller Arbeiten 
c) Durchſchnitt aller Arbeiten 
über Tage l(einſchl. die An⸗ 


Der durchſchnittliche Betrag der Abzüge für eine Schicht 


betrug 0,48 M. 
Verkaufsagenturen für Saarkohle in Frankreich. 


Die Verwaltung der Saarbergwerke hat eine Reihe von 


Verkaufsagenturen in Frankreich errichtet, und zwar in Paris, 
Straßburg. Nancy. Belfort. Rennes, Lyon, außerdem Unter⸗ 


agenturen für Belgien und Holland in Charleroi (mit Filiale in 


Antwerpen) und Lüttich. 
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vom Bund „Saar · Verein und den 


angeſchloſſenen Vereinigungen. 


Bund Saar⸗ Verein, Ortsgruppe Halle. 
Kundgebung zur Deutf 
gebietes hat der Bund „Saar⸗ 
6. d. Mts. im groben Saal des ſtädt. Schützen hauſes in 
Halle veranſtaltet. Obwohl die Ortsgruppe Halle erſt ſeit etwa 
einem Jahr beſteht, hat ſie dank der rührigen Tätigkeit des Vor⸗ 

und Trop, eine 
o gute Entwicklung genommen, daß dieſe Saarkundgebung einen 
außerordentlich ſtarken und ſtattlichen Beſuch der geſamten Bür⸗ 
gerſchaft Halle aufzuweiſen hatte. Sowohl die Staats. und Kom⸗ 
munalbehörden als auch zahlreiche Vereine und Körperſchaften 
hatten zu der Veranſtaltung beſondere Vertreter entſandt und auch 
die Preſſe von Halle war faſt voligabtig vertreten. Die Vortrags⸗ 
folge war in einer der deutſchen rgebietsſache würdigen Weiſe 
aufgeſtellt und wurde mit der von Laſſenſchen Feſtouvertüre er⸗ 
öffnet. Der Männerchor „Liedertafel“ trug dann unter der 
Leitung des Liedermeiſters Hermann Schulze wunderſchöne 
deutſche Lieder vor, u. a. auch das bekannte Saarlied von Hans 


Eine großartige 
erhaltung des Saar⸗ 
erein“, Ortsgruppe Halle, am 


Siebold, dem ehemaligen Muſikmeiſter des Saarbrücker 
8 Rhein. Inf.⸗Regts. Nr. 70. In der Begrüßungsanſprache gab 
as 


orſtandsmitglied, Herr Schumacher, ſeiner aufrichtigen 
Freude darüber Ausdruck, daß der außerordentlich ſtarke Beh 
der Veranſtaltung ein Beweis dafür fei, daß man nunmehr au 
in Halle den ſchweren Leiden und den harten 
Bedrückungen des treudeutſchen Saarvolkes das 


welches unbedingt not⸗ 


wendig ſei, um aus dem nichtbeſetzten deutſchen Vaterlande dem 


bedingt notwendig habe. 


deutſchen 


Saargebiet die Hilfe zuteil werden laſſen zu können, die es un⸗ 
1 Herr Redakteur Karl Ollmert in 

Fulda hielt dann einen Vortrag über „Die Abſichten 
und Ausſichten der n im Saargbiet“, in 
welchem er auf die jahrhundertelangen Bemühungen der Fran⸗ 
Aa das deutſche Saargebiet in franzöſiſchen Beſitz zu bekommen, 
inwies und in dem er in eingehender Weiſe auf die Vorfriedens⸗ 
Or ples in Verſailles zu ſprechen kam, um die Srre- 
führungsverſuche, Lügen und Fälſchungen zu 
frandmarfen, welche damals angewandt worden 3 um 
Wilſon und Lloyd George, welche ſich grundſätzlich gegen 
eine Annexion des Saargebietes ausgeſprochen hatten, zum Umfall 
zu bringen. Durch die Enthüllungen des franzöſiſchen Staats⸗ 
mannes Tardieu wiſſe man heute, auf welch infame 
Weiſe es n gelungen ſei, einen rein 
. olksteil und das rein deutſche Saar⸗ 
1 entgegen dem internationalen Gedanken 
des Selbſtbeſtimmungsrechts aller Völker auf 


Jahre in politiſche und wirt{dgftlide 


ſodann eingehend die Lügen, mit denen die 


täriſchen Maßnahmen und die Anwendung uner 


klaverei zu bringen. Der ſchließlich zuſtande gekommene 
Kompromiß, dem Wilſon und mit ihm die hohen Ideale von der 


Völkerbefreiung und Völkerverſöhnung tatſächlich zum Opfer ge⸗ 


fallen ſeien, der dem Saargebiet ſeine Freiheit genommen und 
es in die Sklaverei verkauft habe, fei nur auf Grund uner⸗ 
örter Lügen zuſtande gekommen. Redner ſchilderte 

ranzoſen operiert 

aben, indem er beſonders auf die gefälſchte 
länderadreſſe“ an Poincaré zu ſprechen kam. Hierauf 
ging er auf die Beſtimmungen des Verſailler Friedensvertrages 
näher ein, indem er beſonders auf die Abtretung und Ausbeutung 
der Saargruben durch die Franzoſen hinwies und die Völker⸗ 
bundsregierung des Saargebietes in der richtigen Weiſe kenn⸗ 
zeichnete. Die Haltung der Franzoſen im Saargebiet, die mili⸗ 
Br barter politiſcher 

und wirtſchaftlicher Druckmittel führte er in beredter Weiſe vor 
und kritiſierte in unnachſichtlicher, aber gerechter Wei e die Tätig⸗ 


keit der Saarregierung, die weiter nichts als die grö 4 om | 
ie Be⸗ 


günſtigung aller franzöſiſchen Beſtrebungen darſtelle. 
deutung des Saargebietes für Deutſchland beleuchtete er in 
wirtſchaftlicher, kultureller und politiſch völkiſcher Beziehung ſo, 
daß alle Zuhörer die weiteſtgehende Aufklärung darüber erfuhren. 


Zum Schluſſe kam er auf den Abwehrkampf der Bevölkerung zu 


ſprechen, indem er zunächſt die Haltung der Bevölkerung im all⸗ 
gemeinen ſowie die Haltung der in Freer kommenden Stände und 
Organiſationen eingehend darlegte. s das unbeſetzte Gebiet 
und was die zuſtändigen Reichs⸗ und Landesſtellen dafür un⸗ 
bedingt tun müßten, waren weitere Betrachtungen, die er in ſeiner 
Rede anſtellte. Wenn Redner auch die dem Saargebiet durch die 
ungeheuerliche franzöſiſche Propaganda und die 
durchgeführten Franzöſierungsverſuche entſtandene Gefahr durch⸗ 
aus nicht verkennt, ſo bezeichnete er die Ausſicht auf eine erfolg⸗ 
reiche Durchführung des Abwehrkampfes doch in jeder Beziehung 
als durchaus zuverſichtlich. Stürmiſcher Beifall lohnte Herrn 
Ollm ert für fee faſt 1% ſtündigen Ausführungen, denen die 
ſtattliche Zuhörerſchaft mit ſichtlichem Intereſſe gefolgt war. 
Hierauf empfahl der Leiter der Geſchäftsſtelle „Saar⸗Verein“ in 

rlin, Herr Verwaltungsdirektor Vogel, der unter dem 


„Saar⸗ 


4 


tiefen Eindruck der Ausführungen des Redners ſtehenden Zu⸗ 


hörerſchaft die Annahme nachſtehender Entſchließung, mit 
der Verſicherung, daß das treudeutſche Saarvolk mit Freude und 
Dank dieſe treudeutſche wy rN entgegennehmen werde. 
Entſchließung hat folgenden rtlaut: | 
„Die zur heutigen Kundgebung zur Deutſcherhaltung des 
Saargebietes in Halle verſammelten deutſchen Männer und 
Frauen gedenken ihrer Brüder und Schweſtern im Saargebiet 
in dankbarer Anerkennung ihrer treudeutſchen Haltung trotz 
politiſcher und wirtſchaftlicher Bedrückungen durch die fran⸗ 
zöſiſchen Machthaber. 
Vor der ganzen Welt muß feſtgeſtellt werden: 


I. daß das Schickſal des Saargebiets auf der Pariſer Vor⸗ 


friedenskonferenz durch die bewußt unwahre Behauptung 
Clemenceaus, im Saargebiet wünſchten 150 000 Fran⸗ 
zoſen den Anſchluß an 3 entſchieden wurde. Tat⸗ 
ſache iſt, daß vor der Beſetzung keine 50 National⸗Fran⸗ 
zoſen an der Saar wohnten; 


II. daß auf die falſchen 1 Clemenceaus hin die 
as 


Pariſer Friedenskonferenz für Saargebiet eine voͤm 
Völkerbund zu beſtimmende Kommiſſion vorſah. die das 
Saargebiet zu treuen Händen verwalten und die Rechte 
oa Wohlfahrt der Bevölkerung an der Saar ſicherſtellen 
ollte; 

III. daß dieſe Kommiſſion, die Saarregierung, ſich unter dem 
beherrſchenden franzöſiſchen Einfluß ihres Präſidenten 
Rault in keiner Weiſe an ihre Aufgaben und an ihre An⸗ 

weiſungen gehalten hat. Ihre einundeinhalbjährige 
Tätigkeit ſtellt eine fortgeſetzte Verletzung der Beſtimmun⸗ 
gen des Saarabkommens dar. 

* Als ſolche ſeien hier u. a. aufgeführt: ö 

1. Verſuch zur Schaffung des „Saarſtaates“ unter völliger 

Abtretung vom deutſchen Mutterlande;: 

Beibehaltung der franzöſiſchen Beſatzungstruppen und Ver⸗ 

wendung franzöſiſcher Gendarmerie im Saargebiet; 

Beibehaltung der franzöſiſchen Kriegsgerichte und Abur⸗ 

teilung von deutſchen Zivilperſonen; 


ihrer Heimat; 


W 


ſchen Saargebietsbewohner durch Schaffung des Begriffs 
„Saareinwohner“; 


6. Abänderung der deutſchen Juſtizgeſetze; 


Verdrängung der Markwährung durch Begünſtigung und 


3388 Einführung der Frankenwährung; 
egünſtigung der franzöſiſchen Propaganda jeglicher Art 
im Saargebiet. 


Dieſe Verletzungen des Friedensabkommens von Versailles 


laufen durchaus parallel mit den Annexionsabſichten Frankreichs 
im Saargebiet. Die Regierungskommiſſion erklärt ſich ſomit als 
Organ der franzöſiſchen Politik, die jede Kulturverbindung der 
deutſchen Saarbewohner mit ihrem Mutterlande als ſtaats⸗ 
gefährlich unterbindet. 

Gegen dieſen offenbaren Bruch der Beſtimmungen des Ver⸗ 


ſailler Vertrages hinſichtlich des Saargebiets durch die Saar⸗ 


regierung muß ſchärfſter Proteſt erhoben werden. Die Reichs⸗ 
regierung muß gegen die Nichtachtung der der Saarbevölkerung 
im Saarbeckenabkommen ausdrücklich zugeſagten „Sicherung ihrer 
Rechte und ihrer Wohlfahrt“ durch die Saarregierung und gegen 
den Verſuch dieſer Völkerbundskommiſſion, das Saargebiet im 
franzöſiſchen Sinne zu verwalten und damit die Abſtimmung zu⸗ 
gunſten Frankreichs nach 15 Jahren zu beeinfluſſen, mit allen 
Mitteln Einſpruch erheben. 


Sämtliche politiſche Parteien unſeres Vaterlandes werden 


gebeten, allen Parteihader ſchweigen zu laſſen, wenn es gilt, für 
die nationalen, wirtſchaftlichen und kulturellen Intereſſen der 
deutſchen Brüder und Schweſtern in den beſetzten und bedrohten 
Gebieten einzutreten. Den deutſchen Parteien und der deutſchen 
Preſſe aber fei die dringende Mahnung zugerufen: „Vergeßt nie 
und nimmer das deutſche Saargebiet und die treuen Saardeut⸗ 


ſchen!“ 


Mit großer Begeiſterung ſtimmte die impoſante Verſamm⸗ 


lung dieſer Entſchließung zu. Die ernſte Stimmung der Ver⸗ 
ſammlung wurde noch erhöht durch den Vortrag des ſtädt. 
Theaterorcheſters „Aufzug der Meiſter auf der Feſtwieſe“ aus 
den Meiſterſingern von Richard Wagner. Nach dem Vortrage 


ſchöner Heimatslieder durch den Männerchor „Liedertafel“ ergriff 


dann der frühere preußiſche Abgeordnete des Saargebietes, Herr 
Karl Ommert, das Wort, um den „Kampf um die 
deutſche Weſtmark“ in kernig deutſchen Worten zu ſchil⸗ 
dern. Seine Worte ſtellten einen warmen Appell an das geſamte 
deutſche Volk dar, doch endlich jeglichen Parteihader beiſeite zu 
laſſen und wie unſere Vorfahren und Väter in Liebe und Ver⸗ 
ehrung für das deutſche Vaterland angeſichts der uns durch die 
Feinde auferlegten ſchweren Bedrückung in Einigkeit zu⸗ 


Die 


. Uusweijung von deutſchen Saargebietsbewohnern aus 


„Abänderung der deutſchen Staatsangehörigkeit der deut⸗ 
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ſammenzuſtehen. Er Olof mit dem Sängergruß der Saarbrücker 
Sänger: 


iſch unſerer Wälder Grün. 
ell unſeres Weines Glühn, 
eſt unſerer Berge Erz, 
unſer Lied, 
unſer Herz! 


eut 
Deut 


Nach einem weiteren Muſikvortrag ſprach dann der Leiter der 
Berliner Geſchäftsſtelle „Saar⸗Verein“, Herr Vogel, das Schluß⸗ 


wort, indem er allen Erſchienenen und allen Mitwirkenden, be⸗ 
eo. aber den Vertretern der Preſſe von Halle aufrichtigen 


nt 2 und an die letzteren die Bitte richtete, in ihren 


ſeine pattioliſche Raus Kriege 1870/71 und in dem Welt⸗ 


e unzähligen Fliegerangriffe mehr als 


Durchzug unſerer 
rekte 3 die es beim Einzug der Franzoſen bewieſen habe. 
0 führt der Redner aus, unſere 


gen. 
| Reichtum ſeien ſeine 
mit 


die Bevölkerung, deutſch ihre Sprache, deutſch ihr Denken, deutſ 
Arbeit und ihre Werke, deutſch aber 


Schmerz um das große deutſche nur gelindert und 


das alljährlich am 6. 


t 
gelegte Gelöbnis auch heute no 


und werde immer deutſch bleiben. Auch dieſen Wor⸗ 


ten folgte begeiſterter Beifall, dem die petite Verſammlun 
dadurch Ausd ſie ätzen erhob u 


einen großen rtolg, buchen kann. Möge diele Saarkundgebung 
unſeren deutſchen 


einen kurzen Geſchäftsbericht erſtattete. 
be choſſen, die bisherige Bezeichnung „Saarländervereinigung in 
Berlin“ abzuändern auf Grund eines Beſchluſſes der Kaſſeler 
Tagung des Bundes „Saar⸗Verein“ in „Bund Saar⸗Ver⸗ 
ein Ortsgruppe Berlin“. Die dadurch notwendig gewor⸗ 
denen Aenderungen der Satzungen, ſowie die Aenderung der⸗ 


ſelben auf Grund des in der am 12. 3. 21 ſtattgehabten Jahres⸗ 


mitgliederverſammlung gefaßten Beſchluſſes bezüglich Verlegung 


der alljährlichen Mitgliederverſammlung in das 1. Viertel des 
Geſchäftsjahres wurden einſtimmig angenommen. Einſtimmige 


entgegenbrachte und ihre einhellige 


bei, daß der Verlauf des Abends in der Tat in jeder 


at Spicherer Höhen und an den 
e 


— 


Tage verzoͤgert. 


Annahme fand ferner der Antrag des Vorſtandes auf Er: 
höhung des Jahresbeitrages von M. 10 auf M. 20, 
nachdem der Leiter der Verſammlung, der Vorſitzende der Orts⸗ 
gruppe Berlin, Herr Direktor Fett, in beredter Weiſe dargelegt 
hatte, wie durch die allgemeine Geldentwertung der Jahresbei⸗ 
trag zu den notwendigen Aufwendungen der Ortsgruppe in 
keinem Verhältnis mehr ſtünde. Die Erhöhung begründete er 


aber ganz beſonders damit, daß vom 1. 1. 22 ab allen Mit⸗ 


gliedern der Ortsgruppe Berlin infolge des erhöhten Jahresbei⸗ 
trages der „Saar⸗Freund“ regelmäßig unentgelt⸗ 
lich zugeſtellt werden würde. Recht erfreulich war es, 
daß die Verſammlung dieſen Darlegungen volles Verſtändniz 
uſtimmung erteilte. Nach 
Erledigung der Tagesordnung verblieb die Verſammlung bei 
anregender Unterhaltung noch lange zuſammen. Beſonderen 


Dank ſtattete man einem Saarbrücker Landsmann ab, der zu⸗ 


2 Saarbrügger“ 
ganz vorzüglich verſtand, ein Bild über die Stimmung und die 


ganzen W im Saargebiet in hochintereſſanter Weiſe 
entrollen. Von ſeinen Ausführungen iſt beſonders ſchmerzli 
die Feſtſtellung, daß in dem treudeutſchen Saarvolf, welches in 
ſeiner überwiegenden Mehrheit unbedingt am Mutterland 
Preußen⸗Deutſchland feſthalten wird, wenn auch nur wenige, ſo 
aber doch außerordentlich erbärmliche Subiekte fia 
finden, die in der verwerflichſten und nichtsnutzigſten iſe 
dem Deutſchtum durch Verrat deutſcher Brüder und 
Schweſtern an die Franzosen in ungeheuerlicher Weiſe ſchaden. 
Selbſtverſtändlich haben die Franzoſen für ſolche Kreaturen nur 
Worte der Verachtung übrig, wenn ſie auch derzeitig ihre 1 
im Intereſſe ihrer Franzöſierungsverſuche gern annehmen. So 
hätten höhere a Offiziere ſich ganz offen 
dahin ausgeſprochen, daß auch ſie die Ausweiſung 
manches braven deutſchen Mannes auf das tiefſte 


fällig in Berlin anweſend war, und der es als „ 


beklagen müſſen, daß dieſe Ausweiſungen aber lediglich 


zurückzuführen ſeien auf un verantwortliche Anzeigen 
lichtſcheuer deutſcher Clemente! Auch noch viele 
andere Erzählungen dieſes Redners entwarfen ein recht trauriges 
Bild von der Geſinnungsloſigkeit einzelner ſich immer noch deutſch 
nennender Männer. Dieſes Bild darf unter keinen Umſtänden 
das wahre Geſicht der Saargebietsbewohner verwiſchen, und es 


iſt uns deshalb eine Genugtuung, immer wieder feſtſtellen zu 


dürfen, daß es ſich in ſolchen Fällen ſelbſtverſtändlich nur um 
die Verfehlungen vereinzelter Menſchen handelt, 
die überhaupt nicht würdig ſind, deutſch genannt zu werden. So⸗ 
wohl der Saarbrücker Landsmann als auch andere Mitglieder 
des Vereins trugen dann durch Erzählungen alter Saarbrücker 
Schnurren, zum Teil in Saarbrücker Mundart, zur Unter sone ſo 
eziehung 
als voll gelungen bezeichnet werden darf. Die erſchienenen Mit⸗ 
glieder haben ſelten einen ſo ſchönen und anregenden Abend 
verlebt wie dieſen. 

A Saarbrücker Nationaltag im Saarverein sage Hei⸗ 


delberg. Am 5. Auguſt feierte die Ortsgruppe Heidelberg in 
Anweſenheit vieler Gäſte aus der Saarheimat den Saarbrücker 


Nationaltag. Der Vorſ., Ingenieur Woll, wies auf die Be⸗ 
deutung des Tages hin und gedachte beſonders der Braven von 
Spichern und des Ehrenthals. Er ſchloß mit den Worten: 
„Deutſch iſt unſere Heimat und ſoll ſie ewig bleiben.“ Bei dem 
darauffolgenden Lied: „Es brauſt ein Ruf wie Donnerhall“ und 
dem Deutſchland⸗ und Preußenlied gedachte ſo mancher der großen 
Erinnerungstage, die man einſt im ſchönen Saargebiet als freie 
Deutſche feiern durfte. 3 


— 


Deutſche Treue in Briefen aus dem 
Saarge biet. 


Es ijt kein Wunder, daß ſich mir altem Manne das Herz im 
Leibe herumdreht, wenn ich diee Marokkanergeſtalten 
durch unſere Stadt wandern ſehe. Und dabei hat die 0 
nicht das geringſte —4 ſich im Saargebiet aufzuhalten und bier 
uns unſer ſchönes, 20klaſſiges Schulhaus (in Neunkirchen. D. R.) 
zu okkupieren, während unſere Kinder in Wirtshäuſern uſw. un⸗ 
terrichtet werden müſſen, trotzdem wir die vom Völkerbund ein⸗ 
geſetzte, mit Beamten zahlreich ausgeſtatteten Regierung haben. 
. . . Früher war die Verwaltung einfach und billig, hatte aber 
den Vorzug, daß ſie klappte. Die Saarregierung iſt vollkommen 


überflüſſig und nur da, um das Ländchen zur Einverleibung in 
Frankreich vorzubereiten. | 


die techniſche herſtellung der Nummer 18 des ,Saarfreund” hat 
fid) wegen deg Streiks in den Berliner Elektrizitätswerken um einige 
Der verlag. 


fic die 


erlag: Saat- Verein“, 


riftleitung verantwortlich: J. VB. O. Jaenſch, 
tlin SW. 11, Roniggrager Ste. 94; Oruck: Deutſchet Schriſtenverlag G. m. b. H. Berlin SW. 11. 


‘ 1 
| q 
| 
Zei 
volkes mit aller Kraft vertreten zu wollen. Er betonte nochmals, 
‘eee daß gerade das treudeutſche Saarvolk durch ſeine glänzende ge- 
ſchichtliche Vergangenheit, in der es ſich in guten und böſen N 
, Tagen immer als echt deutſch und kreuvaterländiſch geſinnt be⸗ 
; wieſen habe, dieſer Anteilnahme unter allen Umſtänden würdig 
7 ſei. Er erinnerte an all das, was das treudeutſche Saarvolk in | 
Wer Arhunderter ine Weichichte. d mac 171 
2 irgendein Volksteil des Deutſchen Reiches zu leiden gehabt habe, 
sr Heimat ijt der Wald, der deutſche Eichen⸗ und Buchenwald, der 1 
8 das Saargebiet mit ſeinen Höhen und Tälern umſchließt. Die 
. Saar grüßen zahlreiche ſchöne Städte und Dörfer mit alter, : 
Bet: ſagenumwobener geſchichtlicher Vergangenheit, Wahrzeichen aus 7 
3 großer Zeit, Stätten der Weihe und unvergänglicher Erinnerun⸗ 4 
ches Land, denn 1 
im Bewohner, die 
deutſchen Va⸗ 1 
af terlandes genannt werden dürften. Unjer Saar⸗ 
aay aud ihr heißes Sehnen nach dem großen Vater⸗ N 
ie land. Wenn heute Trauer die Saarbevölkerung erfülle, jo let f 
8 es aber 5 die Trauer um das 5 Leid, ſondern es ſei der 
zur Einigkeit und Einmütigkeit im deutſchen 
i Volk ſelbſt Rechnung getragen werde. Daß die Saarbevölkerung 5 
trotz aller Verlockungen und Bedrückungen, wie ſie es ſo oft und ö 
i feierlich zum Ausdruck gebracht habe, deutid ſei und deutſch 
Be bleiben wolle, dafür könne er die feierlichſte Verſicherung ab⸗ 
5 geben. Die patriotiſche Geſinnung ſei der Saarbevölkerung ein⸗ 
5 geimpft und durch die vaterländiſche Erziehung der Jugend, und f 
für die Saarbevölkerung i Auguſt im 
Saarbrücker Ehrental am 
heilig, unentwegt und 
utterlande die alte 
Treue wahre DASE Raraechbiet let Der * 
das Lied anſtimmte: „Ich hab' mich ergeben, mit Herz und mit ; 
Se Hand“. Der Huldigungsmarſch von Richard Wagner gab dieſer a 
0 wundervollen Saarkundgebung einen weihevollen Abſchluß, ſo eA 
~ die mit als 1 
| weiterer Beweis dafür ſein, daß das deutſche Saar: 
a gebiet und die treuen Saardeutſchen in unſerem 
deutſchen Vaterlande nie und nimmer vergeſſen 
Q Bund ,,SaarsVerein*, Ortsgruppe Berlin, hielt am Diens⸗ 
a tag, dem 30. Auguſt, in den oberen Räumen des Löwenbräu⸗ | 
“ae f am Nollendorfplatz, eine gut beſuchte Mit⸗ 
gliederverſammlung ab, in welcher zunächſt der Schrift: 
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